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Der württembergiſche Landtagsabg. Fiſcher hat
dieſer Tage in der „Liberalen Correſpondenz eine
dankenswerte Uberſicht gegeben über die Vorſchläge
des Gemeinderats Linkenheil für ein neues
Wahlverfahren in Württemberg.
wird ein eigenartiges neues Verfahren zur Herbei-
führung eines verhältnismäßigen Anteils aller Par-
teien an dem Geſaimtergebnis der Wahlen vorgeſchla
gen und zugleich eine Kritik der bisherigen Pro
portionalwahlſyſteme gegeben. Die Veröffentlichung
hat, wie Fiſcher mit Recht hervorhebt, Bedeutung
über die württembergiſchen Verhältniſſe hinaus, und
ſie iſt geeignet, das Verhältniswahl-Problem in den
Rahmen einer breiteren Erörterung zu ſtellen.

Daß es ein großer Fortſchritt für das politiſche
Leben wäre, wenn ſede abgegebene Stimme zur Gel
tung käme und jede Partel ihrer Stärke entſprechend
an der Volksvertretung Teil hätte, darüber wird man
mit Fiſcher durchaus einer Meinung ſein können.
Und hieraus reſultiert auch das lebhafte Intereſſe
gerade in liberalen Kreiſen für die Einführung der
Verhältniswahl auch in die politiſchen Körperſchaften.
Die Löſung der Aufgabe aber iſt über alle Maßen
ſchwierig, ja, man wird behaupten können, daß gerade
auch die Schrift Linkenheils die lebhafteſten Bedenken

lich ſolche großer Gebiete, etwa Preußen oder gar des
Deutſchen Reiches, überhaupt auf dem Wege der Ver

geo werden unen, ahue neue
einfachen Bezirkswahl nicht

großer Wert der Linkenheil ſchen Broſchüre liegt ge
rade darin, daß er die bisher vorhandenen oder vor
geſchlagenen Syſteme die Verhältniswahl meines Er
achtens durchaus zutreffend widerlegt hat.

Es liegt im Weſen der Verhälkniswahl, daß in
einem ſehr großen Gebiet, am idealſten natürlich auf
dem Gebiet des ganzen in Betracht kommenden
Staates, eine große Anzahl von Abgeordneten auf
einmal gewählt werden. Der Begriff des einzelnen
Wahlkreiſes fällt fort, der als gewählt proklamierte
Abgeordnete iſt nicht der Vertreker eines beſtimmten
engeren Bezirks, ſondern der Vertreter des Geſammt
kreiſes. Er verliert damit die ſo wünſchenswerte Be
rührung mit lokalen oder regionalen Intereſſen es
muß eine Liſte von jeder Partei aufgeſtellt werden,
innerhalb deren der einzelne Kandidat eine Nummer
iſt. Entweder kann man nun das Syſtem der ge
bundenen Liſten einführen, d. h. kein Wähler dürfte
an der einmal aufgeſtellten Kandidatenliſte ſeiner
Partei etwas ändern, und wer nach dem Prinzip der
Verhältniswahl hernach als gewählt zu betrachten iſt,
das ergibt die Reihenfolge in der Liſte. Naturgemäß
wird bei dieſem Syſtem innerhalb der einzelnen
Partei ein höchſt unerquicklicher Kampf um den Platz
in der Liſte entſtehen. Und Linkenheil ſagt mit
Recht: „Was hinter den Kuliſſen der Parteien, alſo
bei der Fabrigierung des Wahlvorſchlags, vorgehen
würde, darüber ſei lieber nichts geſagt!“ Die
Wähler hätten nach dieſem Syſtem gar kein Recht
mehr hinſichtlich der Perſon der Abgeordneten, ſon
dern nur noch hinſichtlich der Anzahl ihrer Partei
vertreter Daß ſich hiergegen und gegen die außer
ordentliche Machtbefugnis, die den einzelnen Partei
Jeitungen dann gegeben würde, mancherlei Bedenken
ergeben, iſt ohne weiteres klar.

Man kann nun aber auch ein Syſtem wählen, wo
es möglich iſt, einzelne Kandidaten in der Parteiliſte
zu bevorzugen durch eine Häufung von Stimtnen auf
ihren Namen (Kumulieren, Panaſchieren). Jn die
ſem Falle würden diejenigen Kandidaten einer Liſte
ſpäter als gewählt zu proklamieren ſein, die innerhalb
dieſer Liſte die meiſten Stimmen erhalten haben
Dieſes Syſtem exiſtiert in Württemberg bezüglich
eines Teils der zu wählenden Abgeordneten, und ſeine
üblen Wirkungen haben ſich bei der letzten Wahl zur
Evidenz herausgeſtellt. Linkenheil ſagt, daß die
gegenſeitige Bekämpfung der Kandidaten eines und
Desſelben Wahlvorſchlags häufig viel heftiger war als

Jn dieſer Schrift
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der Einfluß der Jntereſſenverbände,
Rückſicht auf irgendwelche Parteizugehörigkeit vom
Kumulieren den allerſtärkſten Gebrauch machten,
war ſehr groß. Nach Linkenheil fördert das Pana
ſchieren „alle die Manipulationen, für die der Aus
druck „Wahlſchwindel“ mehr oder weniger der ge
eignete Ausdruck iſt.

Alſo weder die gebundene noch die freie Liſte iſt
das Jdeal. Und ſo verſucht es Linkenheil mit einem
neuen Verfahren, das übrigens in ähnlicher Form be
reits der verſtorbene Wahlrechtsſpegzialiſt Profeſſor
Siegfried vorgeſchlagen hatte: nämlich mit der
Kombinierung von Bezirkswahl und Verhältniswahl.
Die Kandidaten ſollen wie bisher in eigenen Bezir
ken, den Wahlkreiſen, aufgeſtellt werden, der Kampf
der Parteien gruppiert ſich dann zunächſt um ihre
Perſon. Es ſoll aber nicht ohne weiteres derjenige
gewählt ſein, der die meiſten Stimmen hat, ſondern
die Entſcheidung hierüber ſoll abhängig ſein davon,
wieviel Stimmen die betreffende Partei im ganzen
Lande erhalten hat und wieviele Plätze ſie hiernach
verhältnismäßig beanſpruchen kann. Dieſes Syſtem
hat auf den erſten Blick etwas Beſtechendes an ſich.
Sieht man aber näher hin, ſo ergibt ſich als Nakur

notwendigkeit, daß in manchen Bezirken nicht derauslöſt, ob parlamentariſche Körperſchaften, nament n
jenige als gewählt proklamiert werden wird, der die
Mehrheit der Stimmen daſelbſt erhalten hat, ſondern
irgend ein Kandidat, der nur eine Minderheit hinter

ich ha inzelnen Wahlkreis vor3 D0 Dein
ſcheiden im gegebenen Falle aber entcheidet garnicht
die Mehrheit, ſondern der Rechenſtift, der beſtimmt,
daß in dieſem Kreiſe gerade nicht die Mehrheit das
Mandat zu beanſpruchen hat. Das Prinzip, daß der
jenige, der „geſtegt“ hat, nunmehr auch den Lohn
ſeiner heißen Arbeit erhält, wird hier unker Umſtän
den gerade in das Gegenteil verkehrt: es „ſtegt“ der
jenige, der im Wahlkampfe beſtegt worden iſt! Lin
kenheil gibt bei ſeiner fleißigen Durcharbeitung ſeines
Syſtems ſelbſt einige ſolche Wahlkreiſe an, in denen
der Kandidat der Minderheit als der gewählte Ab
geordnete zu bezeichnen wäre. Man wird nun aber
niemals den Parteigenoſſen eines Wahlkreiſes klar
machen können, daß ſie, die in heißem Kampfe ihren
Gegner aufs Haupt geſchlagen haben, trotzdem nicht
den Abgeordneten ſtellen ſollen, ſondern daß derfenige
hohnlachend mit dem Mandat abzieht, der die Mehr
heit der Wähler des Bezirks notoriſch gegen ſich hat.
Alſo auch dieſes Syſtem hat ſeine ſchweren Bedenken.

Am plauſibelſten erſcheint noch der Vorſchlag des
Abg. Hoff, die großſtädtiſchen Wahlkreiſe zu einem
Proportionalkreis zuſammenzulegen; denn hier
ſpielt die Vertrautheit mit den lokalen Verhältniſſen
eine geringere Rolle. Vom ſtaatsrechtlichen Stand-
punkt aus wäre es freilich auch nicht ganz unbedenk
lich, den Bewohnern gewiſſer Gebieksteile ein anderes
Wahlſyſtem zu geben wie denen des ganzen übrigen
Landes und damit die Rechtseinheit beim Wählen zu
zerſtören.

Bei der Frage der Einführung der Verhältniswahl
iſt auch noch zu bedenken, daß Verſchiebungen der
Parteien innerhalb der Legislaturperiode nicht gut
möglich ſind, daß beiſpielsweiſe beim Tode eines Ab
geordneten ſtets ein Mann derſelben Partei nach
geſchoben werden muß. Politiſch aber iſt es zweifel
los von erheblichem Jntereſſe, daß die Ereigniſſe
innerhalb der Wirkungszeit des Parlaments ſich auch
eventuell in einer Verſchiebung der Parteienſtärke
zum Ausdruck bringen (wir brauchen hierbei nur an
die eben vollzogene Wahl in Württemberg zu denken)
Auch die Frage der Ungültigkeitserklärung von
Stimmen, die namentlich in Oſtelbien eine große
Rolle ſpielt, iſt beim Proportionalſyſtem ſchlechter
dings nicht zu löſen. Denn jede Abſtreichung un
gültiger Wählerſtimmen in irgendeinem Orte würde
ja das Geſamtreſultat des ganzen Landes oder der
ganzen Provinz ändern und damit die Verhältnis
ziffern, und es wäre damit die Exiſtenz aller anderen,
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falls gefährdet. Man ſteht alſo, daß für die Ein
führung der Verhältniswahl die genügende Löſung
noch nicht gefunden iſt. Andererſeits würde die Er
füllung der alten liberalen Forderung: gerechte Neu
einteilung der Wahlkreiſe manche derjenigen Be
ſchwerden mildern, die jetzt mit Recht gegen die Ein
zelwahlen in Bezirken und die dadurch bedingte Nicht
berückſichtigung zahlreicher Minderheiten erhoben
werden können.

H. G. Erdmannsdörffer-Charlottenburg.

Ein echt preußiſcher Kampf
wird gegenwärtig geführt zwiſchen den Verwaltungs
behörden und den Laubenkoloniſten der Umge-
bung Berlins. Bekannt iſt das Erkenntnis des
Oberverwaltungsgerichts, das darauf hinausläuft, daß die
Koloniſten in ihren Sommerhäuschen nicht wohnen dür
fen, weil hier eine „Wohngelegenheit“ im Sinne des Ge
ſetzes nicht vorhanden ſei. Auch die Sonntagsarbeit wird
den Koloniſten vielfach erſchwert. Das Vorgehen der Be
hörden iſt um ſo kleinlicher und unverzeihlicher, als es
ſich bei den Koloniſten um Leute handelt, die in der Groß
ſtadt wohnen, aber häufig unter Daranſetzung ihrer letzten
Spargroſchen ſich ein kleines Stück Land pachten oder kau
fen, um daſelbſt fern von dem Trubel der Stadt der ge
ſunden Beſchäftigung des Gemüſe oder Obſtbaues nach
zugehen. Es handelt ſich durchweg um kleine Leute, die
einen natürlichen und geſunden Zuge folgen und in ihrem
Streben, nicht völlig in den Mauern der Großſtadt auf
zugehen, von allen einſichtigen Behörden tatkräftig unter
ſtüßt werden müßten. Leider aber macht ſich eine ganz
unverſtändliche Schikanierungs- und Nadelſtichpolitik gegen
dieſe Koloniſten geltend. Man wendet geſetzliche und ver

läche Bäallimmungen gegen ſie an, die bei an
erreich r Sinn Und re Bedell-tung haben, deren Angziehüng hier aber ſo verkehrk wie

nur möglich iſt. Anſtatt den Drang nach einem kleinen
Eigentum, das Beſtreben, den engen Mietskaſernen wäh
rend der heißen Zeit zu entfliehen, nach jeder Möglichkeit
zu fördern und damit ſozialpolitiſch nützlich zu wirken,
legen die Behörden allerlei Fußangeln, verbittern die
Leute und verleiden ihnen die Luſt an ihrem kleinen Beſitz
tum. Eine „ſtaatserhaltende“ Tätigkeit kann in dieſem
Vorgehen der Behörden, die auf ihrem Schein mit ſtarrer
Bürokratie beſtehen, nicht gefunden werden.

Jn Berlin fand eine Verſammlung der Koloniſten
ſtatt, in der ſchlichte, aber deutliche Worte gegenüber der
jehigen Praxis geſprochen wurden. Eine Reſolution
würde angenommen, in der eine Anderung des Anſied
lungsgeſetzes in dem Sinne verlangt wurde, daß das vor
übergehende Wohnen in den Lauben und Sommerhäuſern
geſtattet ſei, und in der bis zum Erlaß dieſer Geſetzes
reſorm eine freundlichere Behandlung der Koloniſten
intereſſen gewünſcht wurde. Dem preußiſchen Landtage
ſoll eine Denkſchrift mit ausführlicher Begründung dieſer
Forderungen unterbreitet werden. Der Kommiſſion, die
zu dieſem Zweck gewählt wurde, gehören u. g. an der
Vorſitzende des Reichsvereins der liberalen Arbeiter und
Angeſtellten Tiſchendörffer, der ſelbſt Koloniſt iſt,
und der Stadtv. Erdmannsdörffer-Charlotten
burg der bei den letzten Landtagswahlen im Kreiſe Ober
und Niederbarnim mit kandidierte. Von Seiten der
fortſchrittlichen Volkspartei war auch noch Abg. Dr.
Runge anweſend; er und Erdmannsdörffer drückten
unter lebhaftem Beifall ihre Sympathien für die Beſtre
bungen dex Koloniſten, aus, und Dr. Runze verſprach, daß
ſeine Fraktion im Abgeordnetenhauſe der Angelegenheit
ein reges Jntereſſe entgegenbringen werde.

Die Lage auf dem Vallkan.
Jetzt ſind alſo die Türken mit den Bulgaren wieder

eins Seit dem Ende des zweiten Balkankrieges iſt ſchon
ſo viel Zeit verſtrichen, daß die Offentlichkeit es ſchon faſt
vergeſſen hat, daß die Türken noch gar nicht offiziell Frie
den mit den Bulgaren geſchloſſen haben. Und ſeitdem man
weiß, daß über die Beſchlüſſe der Londoner Botſchafter
konferenz hinweg die Türken Adrianopel und Kixkkiliſſe
und mit dieſen beiden feſten Plätzen auch gang Thrazien
öſtlich der Marita behalten werden, haben die einzelnenVeſtngenngen des Friedensvertrages kein großes Inter
eſſe gefunden, ſo leicht auch dieſe Vereinbarungen ſchein
bar gleichgültiger Art den Keim zu neuen Zwiſtigkeiten
bergen können. Jett iſt mit der Unterzeichnung der Pro
kokolle der Wortlaut des Friedensvertrages bekannt ge
geben worden. Aber überall wird die Frage geſtellt, ob
denn das, was hier auf dem Papier ſteht, alles iſt, was
in Konſtantinopel zwiſchen den Unterhändlern vereinbart
worden iſt.

Es iſt in dieſen Tagen vielfach gemeldet worden, daß
ſich türkiſche Truppen an der griechiſchen Grenze ſammel
ten. Da Griechenland mit der Türkei gar keine Grenze
mehr gemeinſam hat, ſondern zwiſchen beiden das bulga
riſche Thrazien ſich einſchiebt, ſo weiß man nicht recht,
was man mit ſolchen Meldungen anfangen ſoll. Es ſei



denn, daß Bulgarien es ſtillſchweigend duldet, daß die
türkiſchen Truppen ſein Gebiet durchziehen und gegen die
griechiſche Grenze vorrücken. Und ſo herrſcht vielfach die
Anſicht, daß neben dem offiziellen Friedensvertrag noch
geheime Abmachungen geſchloſſen worden ſind, die
der Türkei ein Durchzugsrecht durch das bulga
riſche Thrazien einräumen und die wohl gar der Tür
kei eine bulgariſche Unterſtützung bei einem Waffengange
mit Griechenland zuſagen. Denn nach den Erfahrungen
des letzten Jahres gibt es am Balkan keine Konſtellation
mehr, die man als unmöglich bezeichnen kann. Die Tür
kei und Bulgarien im Bunde, um die Griechen von
den Jnſeln und aus Kawallg zu vertreiben, wäre nur ein
neues Kapitel in der Geſchichte der Balkanhalbinſel, jeden
falls aber noch nicht ihr Schlußkapitel. t

Der Text des türkiſchbulgariſchen Friedensvertrages.
Der offizielle Text des türkiſche bulgariſchen

Friedensvertrages lautet in den bisher noch nicht
bekannten Punkten:

Artikel 7: Die gus den von der Türkei an Bulga
rien abgetretenen Gebieten ſtammenden und dort wohn
haften Perſonen werden bulgariſche Untertanen. Dieſe
zu bulgariſchen Untertanen gewordenen Perſonen wer
den während eines Zeitraumes von vier Jahren die
Freiheit haben, an Ort und Stelle zugunſten der otto
maniſchen Nationalität zu optieren durch eine einfache
Erklärung bei den lokalen bulgariſchen Behörden und
Eintragung bei den ottomaniſchen Konſulaten.

Die Muſelmanen in den abgetretenen Gebieten, die
bulgariſche Untertanen geworden ſind, werden während
einer Zeit von vier Jahren nicht zum Militärdienſt hin
zugezogen werden und haben keinerlei Militärſteuer zu
bezahlen.

Die Muſelmanen, die von ihrem Optionsrecht Ge
brauch machen, werden die gbgetretenen Gebiete ver
laſſen, und zwar bis zu dem Ablaufstage der oben vor
geſehenen vierjährigen Friſt, wobei ſie das Recht haben,
ihr Hab und Gut zollfrei guszuführen. Sie können je
doch Jmmobilien jederart in Stadt und Land behalten
und ſie durch Dritte verwalten laſſen.

Artikel s Die muſelman iſſchen Unter
tanen Bulgarien s werden in allen Gebieten Bul
gariens die gleichen bürgerlichen und politiſchen Rechte
genießen, wie gebürtige Bulgaren. Sie werden Ge
wiſſensfreiheit und Freiheit der äußeren Ausübung ihres
Kultes haben. Die muſelmaniſchen Gewohnheiten wer
den reſpektiert werden.

Der Name des Sultans als Khalifen wird weiter
hin in den öffentlichen Gebeten der Muſelmanen genannt
werden. Die muſelmaniſchen Religionsgemeinſchaften,
die gegenwärtig beſtehen oder in Zukunft errichtet wer
den, ſowie ihre hierarchiſche Organiſation und ihre
Vermögen werden anerkannt und reſpektiert werden.

Artikel 16: Die bulgariſche Regierung iſt auf die
Rechte und Verpflichtungen der ottomaniſchen Regie
rung gegenüber der Geſellſchaft der orientaliſchen Eiſen
bahnen beſchränkt für den in den abgetretenen Gebieten
ihr konzedierten Teil der Bahnlinie. Die bulgariſche
Regierung verpflichtet ſich, unverzüglich alles rollende

gterial und andere Objekte, welche der genannten
Geſellſchaft gehören und von der bulgariſchen Regierung
beſchlagnahmt wurden zurückengeben
Die Rede des Generals Seglv v wrin der Schluß ſetzung

der Friedenskonferenz hatte folgenden Wortlaut:
„Hoheit! Jch lege Gewicht darauf, Eurer Hoheit

vor allem im Namen der bulgariſchen Delegierten für
die Hilfe und das höfliche Entgegenkommen, das wir
Jhrerſeits bei der Durchführung unſerer Miſſion ge
funden haben, Dank auszuſprechen. Dank der im Laufe
der Verhandlungen beiderſeits aufgewandten Arbeit des
guten Willens und des verſöhnlichen Sinnes iſt der
Stand der Dinge, wie er ſich ſeit einem Jahre zwiſchen
unſern Ländern geſtaltet hatte und ſo ſchwer auf ihnen
laſtete, geändert. Der Vertrag, zu deſſen Unterzeich
nung wir jetzt gelangt ſind, bezeichnet die Wiederauf
nahme der Beziehungen zwiſchen Bulgarien und der
Türkei und bezeichnet Einvernehmen und Freundſchaft.
Wir fühlen durchaus, eine wie große Ehre es iſt, an
dieſen edlen Werk mitgearbeitet zu haben. Wir ſind
glücklich, Bürgſchaften für die Herſtellung feſter und
dauernder Beziehungen zwiſchen beiden Län
dern und für eine gute Nachbarſchaft und Freundſchaft
im Jntereſſe des Glückes und Fortſchritts beider Völker
haben ſchaffen zu können. g

Die ſerbiſchalbaniſchen Kämpfe.Als wegte auf die amtlichen Belgrader Ver
öſſentlichungen haben mehrere albaniſche Notabeln einen
Aufruf an die ziviliſierten Nationen gerichtet, in dem
der ganze Streit, ſeine Entſtehung und ſein Werden weſent
lich anders dargeſtellt wird, als von ſerbiſcher Seite. Eine
bedeutſamere Entſcheidung iſt in den Grenzkämpfen bisher
nicht gefallen.

Nach in Saloniki angelangten Nachrichten räumten
die Serben Struga und Ochrid a und zogen ſich gegen
Monaſtir zurück, um die ſerbiſchen Hilfstkruppen mit der
Garniſon von Monaſtir zu vereinigen.

Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet dagegen aus
Belgrad, es ſei den Serben gelungen, Mawro wo und
Galitſchnik zu nehmen, wobei die Albaner große Ver
luſte erlitten hätten. Bei Ochrida finden ſeit Sonntag
ſehr erbitterte Kämpfe ſtatt.

Dreihundert Serben in albaniſcher Gefangenſchaft.
Aus Valonga wird gemeldet: Dreihuündert

kriegsgefangene ſerbiſche Soldaten ausDibra ſind nach. Tirang gebracht worden. Die Verluſte
der Serben in Dibra betragen der Wiener „Neunen Freien
Preſſe zufolge 1200 Tote.

König Konſtantins Rückkehr nach Griechenland.
Wie aus London gemeldet wird, iſt der König der

Hellenen am Dienstag um 11 Ahr mittags direkt nach
Trieſt und Athen abgereiſt. Jm Laufe einer Unterredung
mit ſeiner Amgebung drückte er ſeine Befriedigung über die

Zuſammenkunft mit Grey aus. aÜber das Ergebnis der Londoner Reiſe des Königs
Konſtantin liegt. wie der „Berl. Lok.Anz.“ meldet, in
Paris folgende Mitteilung vor: Der König fühlt ſich in
ſeiner Anſchauung beſtärkt, direkte Verhändlungen
mit der Pforte über die Jnſelfrage als durchaus
unzuläſſig ab zulehnen. Anbekümmert darum, welche
Formen eine Verſtändigung zwiſchen der Pforte und Bul
garien angenommen haben oder nehmen könnten, wolle
Griechenland ſeine Verſprechungen gegenüber Europa er
füllen, müſſe aber darauf rechnen, daß Griechenlands alte
Rechte durch die europäiſchen Mächte nicht verkümmert
werden.

Erfolgreiches Vordringen der Albaner.
Wien, 30. Sept. Heute ſind Meldungen aus Du

ra z zo eingetroffen, aus denen hervorgeht, daß die Kämpfe
gegen die Serben immer mehr an Umfäng gewinnen und
daß ſich den Albanern die MacedoBulgaren in bedeuten
der Anzahl angeſchloſſen haben. Wie verlautet, haben ſich
40 000 Macedo- Bulgaren den Albanern angeſchloſſen. Es
ſcheint, daß die Albaner zuſammen mit den Bulgaren glück

lich gegen die Serben operieren, denn nach den vorliegen
den Nachrichten wurden nicht weniger als 20 Geſchütze
von den Albanern erbeutet. Eine Beſtätigung der
Meldung vom Fall der Stadt Ochrida liegt bisher nicht
vor, doch heißt es, daß die Albaner und Macedo-Bulgaren
erfolgreich gegen Ochrida vordringen. Jedenfalls er
ſcheint die Lage in Albanien als ernſt, und es wird großer
Anſtrengungen ſeitens der Serben bedürfen, um des Auf
ſtandes Herr zu werden.

Politische OAbersicht.
Jtalien. Jn dem dem Auflöſungsdekret vor

ausgehenden Expoſé wird hervorgehoben: Das neue
Wahlgeſetz bringt die Not wendigkeit allge
meiner Wahlen mit ſich, damit die Kammer zur
Vertreterin aller Bürger werde. Die neuen
Liſten gewähren 8672 249 Bürgern das Wahlrecht, was
eine Vermehrung um 5 353 249 bedeutet. Da das neue
Geſetz den Abgeordneten eine Entſchädigung gewährt, ſo
verſetzt es die Wählerſchaft in die Lage, ihre Vertreter auch
unter denen zu wählen, die nicht die Mittel beſitzen, ihre
mit der Ausübung des Mandats zuſammenhängenden

Ausgaben zu beſtreiten. Das Expoſs führt dann die wich
tigſten Reformgeſetze an, ſo die neue Strafpro
zeßordnung, die Juſtizverfaſſung ſowie zahl
reiche Geſetze über öffentliche Arbeiten, und verweilt na
mentlich bei drei Reformen, die politiſchen und ſozialen
Charakter haben, bei den Geſetzen über den Volksſchul-
unterricht, die Verſtaatlichung des Lebens-
verſicherungsweſens und dem politiſchen
Wahlgeſetz. Das Expoſé rühmt weiterhin die Taten

des Heeres und der Marine und ſagt in bezug auf die
Diplomatie: „Es genügt, ſich daran zu erinnern, daß das
Unternehmen bei fremden Regierungen auf keinen Wider
ſtand geſtoßen iſt und daß unverzüglich nach Anterzeichnung
des Lauſanner Vertrages unſere volle und ganze Souve
ränität über Tripolitanien und die Cyrenaika von allen
Staaten der Welt anerkannt worden iſt.“ Das Expoſé
weiſt dann darauf hin, daß es nicht richtig ſei, daß das
Libyſche Anternehmen die Regierung an der
Durchführung der öffentlichen Aufgaben und an der Ver
beſſerung der öffentlichen Dienſte gehindert habe. Jm
Gegentetl, die Ausgaben für öffentliche Arbeiten und die
öffentlichen Dienſte ſeien beträchtlich gewachſen, wie dies
auch die Prüfung des Budgets beweiſe, namentlich des
Budgets der öffentlichen Arbeiten, des Anterrichts, der
Poſt, der Telegraphen und der Eiſenbahnen.

Frankreich. Dem General Lyautey, dem fran
e Generalreſidenten in Marokko, iſt das Großkreuz
er Ehrenlegion verliehen worden. Eine äußerſt
ſcharfe Kritik der franzöſiſchen Mansver
veröffentlicht der Senator und ehemalige Offi
zier Charles Humbert, der ſchon mehrere Male als
Kandidat für das Kriegsportefeuttter genannt wurde im„Journal“. Er erklärt, daß die Armee ſchlecht gus
gebildet, ſchlecht gusgerüſtet und ſchlecht
befehligtſei, und ſchließt mit den Worten: Wenn wir
unſern Soldaten die Mittel gegeben haben werden, ſich
guszubilden, wenn wir ihnen die den Bedürfniſſen des
Forktſchritts entſprechenden Waffen geliefert haben werden,
dann werden wir o immer nichts für ſie getan haben,
wenn wir ihnen nicht jene Führer geben, welche ihre
Tapferkeit verdient. Statt einer ſtarken und zum Siege
bereiten Armee werden wir dann nur eine ungeheure, für
den Zuſammenbruch reife, Menſchenherde beſthen. Jn
Erwiderung auf ein Telegramm des ſpaniſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Romanoneshat Miniſterpräſident Barthou dieſem mit herz
lichem Danke telegraphiſch gusgeſprochen, welch tiefen und
günſtigen Eindruck die Feierlichketen in San Sebaſtian
auf ihn gemacht hätten. Alles recht ſchön und gut, aber
ſchon fällt ein bitterer Tropfen Wermut in den Freuden
becher. Der in Nimes tagende Verband der Win-
zer Südoſtfrankreichs faßte einen Beſchluß, in wel
chem er erklärt, daß die weinbautreibende Bevölkerung
feſt entſchloſſen ſei, ſich nicht als Opfer für diplomatiſche
Kombinationen benutzen zu laſſen, und daß ſie deshalb ihre
parlamentariſchen Vertreter beauftrage, mit allen Mitteln
jede Regierung zu bekämpfen, die eine AÄnderung des
gegenwärtig zwiſchen Frankreich und Spanien beſtehenden
Handelsverkräges beantragen ſollte. Die franzöſiſchen
Winzer wollen keine erleichterte Einfuhr ſpaniſcher Weine,
woran aber den Spaniern ſehr viel gelegen iſt.

Nordamerika. Vierhundert Bundesſoldaten und Jn
ſurgenten fielen in einem heftigen Gefecht, das am
Sonntag bei Barre Terran in Mexiko ſtattfand. Beide
Teile waren durch Mangel an Munition und Waſſer ge
zwungen, das Schlachtfeld zu verlaſſen. Die Konſtitutiona
liſten gingen auf Habinas zurück, wo ſie die Eiſenbahn
brücke zerſtörten, um einen weiteren Angriff der Bundes
truppen zu verhindern.

Südamerika. Der braſilianiſche Miniſterrat
unter dem e des Präſidenten Hermes da Fonſeca hat
endgültig die Herabſetzung der Kautſchukaus-
fuhrzölle beſchloſſen. Die Regierung beſchäftigt ſich
eifrig mit der Frage der Herabſetzung von Einfuhrzöllen.
Der Miniſter für Ackerbau ſchlug eine zuſammenfaſſende
Organiſation für die Kautſchuk- Produktion am Amagzonen-
ſtrom vor; die anderen Miniſter verſprachen ihre Anter
ſtützung. Der Handelsverkehr in Mangos, der infolge von
Unruhen lahmgelegt war, iſt wieder aufgenommen worden.

Deutschland.
Berlin Okt. Die Kronprinzeſſin traf amDienstag früh gegen 52 Uhr in Berlin ein und begab ſich

gegen 8 Uhr nach ihrem Palais, wo bereits am Tage
vorher der Kronprinz abgeſtiegen war. Da der Groß

herzog von Oldenburg völlig wiederhergeſtellt iſt, wird er
e des Völkerſchlachtdenkmals in Leipzig bei
wohnen.

er Reichskanzler) wird Anfang nächſter
Woche, auf eine Einladung des bayeriſchen Prinzregenten,
nach Linderhof zur Hirſchjagd reiſen. Jn München wird
er den Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Hertling beſuchen.

e e e ekreker de eemarinegamts), Großadmiral v. Tirpitz, iſt einem

ielen, der Sentrume arten Der Re t
einen Tag zuvor in einer Polemik gegen die Freiſinnige

Bericht aus Danzig zufolge von dort geſtern um 11 Uhr
vormittags nach Berlin abgereiſt.

(Zum vortragenden Rat im Reichsmarinegamt) und Wirklichen Admiralitätsrat wurde
der Marineintendanturrat Dr. Scher ber ernannt. Dem
vortragenden Rat im Reichsmarineamt Koch wurde die
a e e Entlaſſung aus dem Reichsdienſte mit Penſion
erteilt.

Der hanſeatiſche Geſandte) und bevoll
mächtigte Miniſter Dr. Klü n tritt am Mittwoch
von ſeinem Poſten zurück. Wie die Norddeutſche Allge
meine Zeitung ſchreibt, „hinterläßt Dr. Klügmann, ein
Staatsmann von hervorragenden Fähigkeiten, bei ſeinem
Scheiden überall, insbeſondere beim Bundesrat, deſſen
Mitglied er war, und ebenſo am Kaiſerhofe ein vor
treffliches Andenken.“ Dr. Klügmann war auch von 1874
bis 1880 Reichstagsabgeordneter. Er vertrat den Wahl
kreis Lübeck und gehörte der nationalliberalen Partei an.
1880 wurde er in den Senat von Lübeck berufen, dem er
16 Jahre angehörte. Von 1896 bis jetzt war er dann Ge
ſandter der drei Hanſeſtädte in Berlin.

e e Plenarſitzung des Bundesrats), die am 2. Oktober ſtattfinden ſollte, iſt auf Frei
tag den 3. Oktober verlegt worden, weil Staatsſekretär
des Jnnern Delbrück ſich zur Teilnahme an den alljähr
le e des Deutſchen Muſeums nach München

egeben hat.
(Die „gemeinſame chriſtliche Weltan

ſſch a u un g“) verbindet Konſervative und Zentrum, hatte
Herr v. Heydebrand in Karlsruhe geſagt. Wir hätten
demgegenüber auf die Ausführungen des Konſervätiven
Kalenders von 1912 hingewieſen, der als die letzten Ziele
der Zentrumspartei bezeichnet die Uberordnung der geiſt
lichen Gewalt über die weltliche, des Papſtes über den
Kaiſer. „Eine konſervative Politik muß darum anti
ultramontan ſein.“ Die „Germania“ führt nun in
einem Leitartikel vom 27. September aus:

„Auf katholiſcher Seite kann demnach kein Zweifel
darüber beſtehen, daß es im religiöſen Sinne eine den
Katholiken und Proteſtanten gemeinſame „chriſt
liche Weltanſchauung“ als ſolche nicht gibt
und nicht geben kann. Für den Katholiken gibt
es nur eine katholiſche Weltanſchauung, wie für die
Proteſtanten in religiöſer Hinſicht nur ihre eigene pro
teſtantiſche Weltanſchauung als maßgebend erachtet
wird. Dagegen haben nach der „Germanig“ Katholiken
und Proteſtänten ein gemeinſames Intereſſe daran, daß
dem Volke die Religion erhalten bleibe, daß die Frei
heit der Kirche gewahrt werde, daß die Volksſchule kon
ſeſſionell ſei.

Die „gemeinſame chriſtliche Weltanſchauung“ wird alſo
von dieſem Zenktrumsblatt außerordentlich eingeſchränkt.
Aber ſie wird a von den Konſervativen überhaupt nur ins
Feld geführt, um das Zuſammengehen mit dem Zentrum
zu materiellen Zwecken zu beſchöntgen. Die „Kölniſche
Ztg.“ ſagt mit Recht: „Man wird gut tun, die gemein
ſamen Intereſſen von Konſervativen Und Zentrum jenſeits
des Chriſtentums zu ſuchen: auf dem Gebiet des eigenen
Nutzen s. über die Zitate aus dem Konſervativen
Kalender 1912 iſt die Germania außerordentlich empört.
Das ſei eine tendenziöſe Mache oder eine bodenloſe An
wiſſenheit. Der Verfaſſer dieſer kulturkä i
ſchen Phraſen ab M ſt letzten

e hatte
Ztg. die Auslaſſungen des Konſervativen Kalenders zu
den ſeinen gemacht.

(Strafregiſter.) Zu der Meldung, daß Ver
handlungen über eine Neuregelung der Vorſchriſten über
die Strafregiſterſchäden ſchweben, wird geſchrieben, daß ſich
bereits im Frühfahr der Bundesrat mit einer ſolchen Vor
lage beſchäftigt Hhabe, die auch im April d. J. verabſchiedet
wurde. Der Zweck der Abänderung der Bundesratsvor
ſchriften über die Führung der Strafregiſter war, die Mög
lichkeit zu ſchafffen, auf dem Gnadenwege Lö

ungen im Strafregiſter vorzunehmen. Eine
ſolche Möglichkeit beſtand früher nicht. e e ſind
auch bereits eine groe Zahl von Anträgen auf Löſchung
früherer Strafen an die zuſtändigen Stellen gerichtet. Ein
Anlaß zu erneuten Beratungen über eine weitere Abände
rung der Vorſchriften liegt nicht vor.

Eine Fahrt von Reichstagsabgeord-neten nach Deutſche Oſtafrika wird vorbereitet.
Dort findet im Auguſt 191 eine Ausſtellung in
Daresſalam ſtatt. Der geſchäftsführende Vorſtand
dieſer Allgemeinen deutſchoſtafrikaniſchen Landesausſtel
lung hat aus Darxesſaläam unterm 80. Auguſt an den
Reichstag eine Einladung zu einer Studienreiſe
ſeiner Mitglieder gerichtet. Jn dem Einladungsſchreiben
heißt es u. g. Durch das Entgegenkommen der beteiligten
Dampferlinien der Deutſchen Oſtafrika-Linie, Hamburg
AmerikaLinie uſw., die eine ſehr weſentliche Herabſetzung
der Fahrpreiſe für Ausſtellungsbeſucher und Entſendung
von Extradampfern in Ausſicht geſtellt haben, werden ſich
die Koſten dieſer Reiſe niedrig geſtalten, ſo daß ſich vor
ausſichtlich eine größere Anzahl Jntereſſenten finden dürf
ten, die die Gelegenheit, auf dieſe Weiſe DeutſchOſtafrika
bequem und verhältnismäßig ſehr billig kennen zu lernen,
gerne wahrnehmen werden. Die Jahreszeit iſt als die
denkbar günſtigſte zu bezeichnen, da das Klima Daresſa-
lams im Auguſt ſich durch angenehme Kühle auszeichnet
und eine Jnfektionsgefahr mit Malarig zu dieſer Zeit
nicht beſteht. Außerdem iſt letztere Gefahr ſchon dadurch
gusgeſchloſſen, daß die in Ausſicht genommenen Extra
dampfer während der Dauer der Ausſtellung als Wohnung
der, Paſſagiere im Hafen von Daresſalam dienen ſollen,
wohin Malarigmücken nicht gelangen. Das Einladungs
ſchreiben ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß
recht viel Mitglieder dieſe in ungbſehbare Zeit kaum
wiederkehrende Gelegenheit zum Beſuche unſeres Schutz
gebietes benutzen werden.

Volks wirtschaftliches.

Zur Bildung des neuen Reichskriegs-
ſchatzes ſchreibt man uns: Unter dem Einfluß des
günſtigen Goldbeſtandes der Reichsbank hat
die neu zu beſchaffende Geldreſerve inzwiſchen eine Höhe
von 45 Millionen Mark erreicht. Der Betrag würde
noch höher ſein, wenn nicht die Herſtellung der neuen
Reichskaſſenſcheine geraume Zeit in Anſpruch nähme.
Die Goldreſerve wird im Austauſch gegen die neuen
Kaſſenſcheine aus den Beſtänden der Reichsbank gebildet.
Nach einem Beſchluß des Bundesrats kommen dabei nur
20-Mark-Stücke zur Verwendung, die in beſondere Tre
ſoren der Reichsbank niedergelegt werden. Es iſt begreif
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ſein. Die heutige Beweisagufnahme geſtaltete ſich ſehr

ren en ſlanden iſt, konnte nicht ſeſtgeſtell ver

lich daß der ſehr günſtige Goldbeſtand der Reichsbank
auf den die gegenwärtig anhalt ende ſtarke Ausſuhr deut
ſcher Produkte in das Ausland und auch die Auſhebung
der Beſchränkung für die Ausgabe kleiner Reichsbank
noten von weſentlichen Einfluß iſt, ausgenutzt wird,
um dieGoldreſerve ſo ſchnell als möglich auf ihre geſetzlich
feſtgelegte Höbe von 120 Mill, Mark zu bringen. Die
Reichsbank verfügt gegenwärtig immer noch trotz ihrer
Abgaben an die Goldreſerve über eine n Goldbeſtand von
mehr als 1,1 Milliarden Mark. Mit der Bildung der
Silberreſerve in der gleichen Höhe von 120 Millkonen
Markiſt noch nicht begonnen, weil hierzu noch eine Reihe
von Vorbereitungen getroffen werden müſſen. Einmal
hat noch die Auswahl der Zweiganſtalten der Reichs
bank ſtattzufinden, bet denen ein Teil der Silberreſerve
aufvewahrt werden ſoll. Dieſe Zweiganſtalten müſſen
mit ausreichen den Treſoren ausgeſtattet ſein. Der
Reichskanzler hat auch noch anzuordnen, in welchen
Münzgattungen die Silberreſerve ausgeprägt werden
ſoll. Sobald dieſe Vorbereitungen getroffen ſind, wird
mit der Prägung der Sikbermünzen begonnen. Ste
kann in dem laufenden Jahr ohnehin nur eine beſchränkte
ſein, weil dazu nur 9 Millionen Mark durch den Etat
zur Verfügung geſtellt ſind. Für die nächſten Jahre
werden die Gewinne aus den Silberprägungen des
Reichs zur Schaffung derSilberreſerve verwendet werden.

Wie manin e die Fleiſchteuerungbekämpfen will. Die ſächſiſche Regierung befolgt
eine merkwürdige Methode, ſich über die Notwendigkett
von e gegen die Fleiſchnot zu unterrichten. Sie
fragt die Bezirksausſchüſſe, in denen vielfach
die Großagrarierbeſtimmenden Einfluß be
ſitzen. Die Antworten ſind denn auch danach. Jm Be
zirksgusſchuß Freiberg wurde, ſo ſchreibt man der
„Frankf. Ztg.“, die Notwendigkeit der Einfuhr von öſter
reichiſchen Schweinen nach Sachſen verneint, weil, wie ein
Mitglied des Ausſchuſſes, ein Rittergutsbeſißer, darlegte, eine Geſchäftskriſe herrſche und an
dauern werde, in der die Kaufkraft des Arbeiters zurück
gehe. Da dieſer aber vorwiegend Schweinefleiſch eſſe, ſo
werde der Bedarf weniger groß ſein, alſo genügte die ein
heimiſche Produktion! Solche Beweisführung war ſelbſt
dem vorſizenden Amtshauptmann zu ſtark, und er wies
darauf hin, daß gerade bei ſinkender Kaufkraft ein Be

ſieht für wohlfeiles Fleiſch bei den Minderbemittelten be
ehe.

Gerichtsverbandlungen.

o e (Schwurgericht.) Jn derheutigen Sitzung wurde gegen den Dienſtknecht Hermann
Hoffmann, gebürtig aus Pfutzthal, wegen Körper
verletzung mit Todesfolge verhandelt. H. iſt
erſt 18 Jahre und noch unbeſtraft. Er ſoll am Abend des
18. Mai in Holleben, wo er damals im Dienſt bei

einem Gutsbeſitzer ſtand, den Pferdeknecht Hermann Obſt
durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt haben, daß dieſer
einige Wochen dangch ſtarb. Er beſtreitet aber, der Täter

mfangreich. Es waren allein 20 Zeugen geladen und
ärztliche Sachverſtändige. Die Tat hat ſich am 18. Mai

dieſes Jahres auf. dem Platze bei Holleben ab w

den. Ubehaupt gingen die Zeugenausſagen ſehr auseinander. Am
dunkelſten blieb das ſchlimme Ende kein Zeuge wußte
genau anzugeben, wie Obſt eigentlich zu ſeinen töd
lichen Verletzungen gekommen iſt. Zu Beginn der Schlä
gerei ſaß Hermann Obſt noch friedlich mit einigen Ver
wandten und Bekannten in ſeiner Wohnung. Er wurde
dann zum Beiſtande ſeines bedrängten Sohnes von einem
jungen Manne herausgerufen. Er eilte in Hausſchuhen
nach dem Kampfplatze, ſeine Gäſte ihm voraus. Leßtere,
darunter ein Knecht aus Aſendorf, halten mit den Gegnern
des jungen Obſt eine Auseinanderſetzung, bei der nament
lich der Aſendorfer ſchlecht behandelt und niedergeworfen
wurde. Doch wurde der Streit ſchließlich geſchlichtet, die
Parteien gingen auseinander in der Meinung, es ſei nun
alles gut. Uber den Verbleib des alten Obſt wußten ſeine

Gäſte zunächſt nichts ſie nahmen an, er ſei bereits in
ſeine Wohnung zurückgekehrt. Plötzlich hörten ſie von
einem vorüberfahrenden Radfahrer den unfeinen Ruf:
„Auf der Brücke liegt ein Mann, der blutet wie ein
Schwein!“ Der Blutende war der alte Obſt, der mit dem
Geſicht auf der Bordkante lag. Man hob ihn auf, und
trug ihn zum Barbier, damit ſich dieſer des Blutüber
ſtrömten und heftig Stöhnenden ſo lange annehme, bis ein
Arzt herbeigeholt war. Auf die wiederholten Fragen, wer
ihn geſtochen habe, erwiderte der Verletzte nur immer:
„Die Lauſejungens, die Lauſejungens! Na, die krieg' ich
noch mal!“ Hoffmann will nach der Rückkehr von Beuch
litz ſeine Latte gegen einen Wagen in der Nähe des Kä
ruſſells gelehnt und dann ruhig den Karuſſellfahrten zu
geſehen haben, ohne ſich um die Zänkereien der übrigen
weiter zu kümmern. Plötzlich ſei ein Mann von dem
Wagen heruntergeſprungen, habe ihn von hinten her in
den Nacken geſchlagen und niedergeworfen. Er habe den
ihn unbekannten Angreifer, der ihn vermutlich mit einem
anderen verwechſelt habe, von ſich abgewehrt und ſei dann
nach der Dorfſtraße gelaufen. Dort ſah er eine Anzahl
Männer, darunter mehrere Bekannte, ſich prügeln; einer
ſtach ſogar mit einem Meſſer „dazwiſchen“. Ein Ver
letzter habe „Au“ gerufen und ſei auf ihn zugekommen
mit dem Vorwurf: „Du haſt mich geſtochen Beſtürzt
über dieſen Jrrtum ſei er eiligſt nach Hauſe gegangen.
Dort habe er ſeinen Dolch, den er am 18. nicht bei ſich
getragen, im Pferdeſtalle verſteckt aus Furcht, der Ver
dacht könne ſich auf ihn lenken. Tatſächlich wurde der
Dolch ſpäter im Stalle verſteckt gufgefunden. Am 18. will
H. nur ein ganz kleines Taſchenmeſſer bei ſich gehabt
haben. Außer H. erſchienen anfangs noch zwei andere
der Tat verdächtig, vor allem der Knecht Hartmann, der
inzwiſchen wegen mehrerer Diebſtähle in Fürſorge
erziehung gebracht worden iſt. Hartmann ſagte heute
gegen H. belaſtend aus. Er habe am Karuſſell ein Meſſer
in H. s Hand blitzen ſehen. Auch habe H. zu ihm geſagt
Was brauch ich eine Latte! Jch habe ja ein langes
Meſſer!“ Den alten Obſt will Harkmann in der Nähe
des Haruſſellplatzes bemerkt und dann im Fortgehen haben
„Au“ rufen hören. Während dieſes Schreies ſei H. in
Obſts Nähe geweſen. Ob er aber geſtochen habe, will
Hartmann nicht geſehen haben. Nach ärztlichein Befund
hatte der Verletzte vier Stichwunden, drei große tiefe am
Hals und im Rücken und eine oberflächliche in der Schul
ter. Die Halsſchlagader war angeſtochen, hatte ſich aber
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von ſelbſt wieder geſchloſſen; ſonſt hätte ſich Obſt auf der
S

verbluten müſſen. Jm Zuſtande tiefſter Er
ſchöpfung wurde er am folgenden Tage in den hieſigen
„Bergmannstroſt“ eingeliefert. Hier ſtarb er in der
dritten Woche an einer Lungenentzündung, die ſich als
Folge der Verletzungen einſtellte. Die Geſchworenen
ſprachen H. unter Zubilligung mildernder Umſtände der
vorſählichen Körperverletzung mittels eines Meſſers ſchul
dig, verneinten aber die Frage, ob dadurch der Tod herbei
geführt ſei. Der Staatsanwalt beantragte darauf ſechs
Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte dem
gemäß und rechnete auch noch drei Monate der Unter
ſuchungshaft auf dieſe Strafe an.

Berlin, 39. Sept. Ein dreiſter Raubanfall
auf offener Straße lag einer Anklageſache vor dem Schwur

gericht des ehe III zugrunde. Aus der Anter
ſuchungshaft wurde der ſchon zweimal wegen Straßen
raubes vorbeſtrafte Schmied Karl Borchert vorgeführt.
Am 27. Juni d. J. hatte die in der Danckelmannſtraße
zu Charlottenburg angeſtellte Kontoriſtin Bloß den Auf
trag erhalten, von der Geſchäftsſtelle der Reichsbank in der
Leibnizſtratze 1900 Mark abzuheben. Vor dem Hauſe
Kanalſtr. 16 ſtel der Angeklagte von hinten über ſie her,
warf ſie zu Boden und riß ihr die Taſche mit dem Gelde
aus der Hand. Die Taſche wurde zerriſſen, ſo daß das
Geld umhergeſtreut wurde. Dann lief er in ein Haus,
überkletterte die Mauer des Hinterhofes und entkam. Zu
fällig war er in ein Haus geraten, deſſen Porttier mit ihm
bekannt war, ſo daß der Räuber noch an demſelben Tage
verhaftet werden konnte. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage im Sinne der Anklage unter Verſagung mil

Mit Rückſicht darauf, daß der Ange
klagte offenbar ein gewerbsmäßiger Straßenräuber iſt, er
kannte das Gericht dem Antrage des Skaatsanwalts ge
mäß auf ſieben Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Der30000-Mark--Betrug beider Dresdener Bank. Wegen gemeinſchaftlicher Urkunden
fälſchung und Betrugs hatten ſich am Montag vor der
11. Strafkammer des Landgerichts J Berlin der 37jährige
Papierhändler Siegbert Wreſchner und der S5t jährige
Kaſſenbote Joſef Thiel zu verantworten. Mit ihnen
teilte der 26jährige Handlungsgehilfe Karl Hartlep,
der der Beihilfe und Hehlereti beſchuldigt iſt, die Anklage
bank. Sie hatten im Auguſt d. J. durch eine fingierte
Rechnung über gelieferte Effekten die Dresdner Bank um
30 000 Mark geſchädigt. Da ſich alles Geld wieder ange
funden hat, iſt der Bank kein Schaden entſtanden. Das
Gericht verurteilte Wreſchner zu einem Jahr neun
Monaten, Thiel zu zwei Jahren einer Woche Gefängnis
und ſprach Hart lep frei.

Wegen Totſchlags wurde der Bauhilfsarbeiter
Johann Weichert vom Schwurgericht des Landgerichts I
Berlin zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. W.
hatte die Verkäuferin Buchholz, mit der er ein Ver
hältnis unterhielt, die ſich aber von ihm trennte, da er dem
Trunk ergeben war, erſchoſſen, und ſich dann mit der
Waffe eine leichte Verletzung am Kinn beigebracht.

Schwurgericht Halle. Wegen Amtsunter
ſchlagung verurteilte das Halleſche Schwurgericht
geſtern den früheren Poſtagenten Hermann Paul aus
Delitzſch zu neun Mo
deſſen beide Töchter, d

S i
rteilte geſtern im Wiederaufnahmederfahren den Ge

meindekirchenrechner Adam wegen Unterſchlagung von
Gemeindegeldern und Fälſchung öffentlicher U kanden
zu 6 Jahren 9 Monaten Zuchthaus. Die Unterſchla
gungen Adams belaufen ſich auf 163500 Mk. Das Urteil
lautete auf 5 Jahre Zuchthaus.

Vermischtes.
S (GBerheerender Gewitterſturm) AusCerbere meldet der Draht: Ein heftiger Gewikterſturm

hat in der Nacht zum Dienstag eine Uberſchwem
mung hervorgerufen. Der Blis tötete drei Per
nen und ſetzte mehrere Häuſer in Brand. Sieben
Perſonen werden vermißt; viele andere ſind verletzt

worden. eGſter reichiſche Siegesdenkmäler auf
dem Leipziger Schlachtfeld e.) Aus Wien wird
halbamtlich gemeldet: Angeſichts des faſt vollſtändigen
Mangels an Ehrenzeichen auf dem Schlachtfelde bei Leip
zig, welche den rühmlichen und entſcheidenden Anteil der
öſterreichiſchen Truppen an dem Waffenerſolge der ver
bündeten Armeen auch äußerlich zum Ausdruck bringen,
hat die Verwaltung des Militär MariaThereſtenOrdens
den Auftrag erhalten, in jedem der von den öſterreichiſchen
Korps und Gefechtstruppen eingenommenen Abſchnitte
des Schlachtfeldes einen vier Meter hohen Marmor
5belisk, gekrönt von einem mächtigen Doppeladler aus
Kanonenmetall und mit einer Jnſchrift verſehen, welche den
betreffenden Heeresteil und ſeinen Kommandanken nennt,
an jenen Punkten aufzuſtellen, welche durch entſcheidende
Waffenerfolge und bedeutende Verluſte der Erinnerung
bewahrt bleiben ſollen. Dank dem Entgegenkommen der
Behörden in Leipzig und der betreffenden Grundbeſitzer,
welche den Baugrund unentgeltlich zur Verfügung ſtellten,
wird es möglich ſein, zwei dieſer Denkmäler bis zum 18.
Oktober, die übrigen drei bis zum Ende des Monats Okto
ber fertigzuſtellen.

(Die Revolveragffäre in Diedenhofen.)
Metz 30. Sept. Leutnant Tiegs vom 16. Fußartillerie
Regiment war, wie berichtet, am Sonntag wegen einer
an ſich unbedeutenden Diſziplinarſache vom Kriegsgericht
freigeſprochen worden. Vorgeſtern feierte er nun dieſes

Ereignis mit ſeinem Freunde, dem Fahnenjunker Foerſter
pom ſelben Regiment. Man ſcheint dem Weine etwas
ſtark zugeſprochen zu haben. Unter dem Einfluſſe des
Alkohols haben dann die beiden begonnen, auf Trinkgläſer
zu ſchießen. Wie es ſcheint, wollte der Fahnen
er den et gnt llih bie Waffeentwinden. Das führte zu einem Ringen, im Ver
léufe deſſen Foerſter von drei Kugeln durchbohrt wurde.

ie Schüſſe alarmierten die Nachbarſchaft, die herbei
eilte und den Fähnrich ſtöhnend auf dem Treppenflur
liegen fand. Foerſter iſt Montag abend zwiſchen 10 und
14 Uhr ſeinen Verletzungen erlegen. Tiegs, der unglück
liche Schütze, iſt troſtlos über ſeine Tat. Volles Licht
über die Affäre kann erſt die kriegsgerichtliche Unter
ſuchung bringen.

(Hen Prozeßgegner erſchoſſen.) Aus
Hamburg wird gemeldet Einen blutigen Abſchluß fand
ein Prozeß im Laden des Friſeurs Rogge in der Kaſtanien

allee. Der Gaſtwirt Wilke feuerte auf eine Frau Fa
brizius, die gegen ihn ausgeſagt un mehrere Re
volverſchüſſe ab, durch die die Frau am Arm verletzt wurde.
Dann feuerte er auf den Friſeur, der ſein Prozeßgegner
geweſen war und verletzte ihn ſchwer. Darauf richtete
Wilke die Waffe gegen ſich ſelbſt und tkötete ſich durch einen

in die Schläfe.
„Beidem Blutbadein Harriſton) im Staate

Miſſiſſippi ſind, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, von den beiden
Negern, welche die friedliche Bevölkerung überſtelen, ne un
Perſonen getötet und zwanzig verwundet
worden. Die Verbrecher waren ſinnlos betrunken und
hatten ihr Geld beim Hartenſpiel verloren. Zunächſt
ſchoſſen ſie auf die übrigen Kartenſpieler, wobei ein Reger,
eine Negerin und deren kleines Kind getötet wurden.
Schließlich trieb man die Neger in eine alte Mühle, auf
welche dann ein Sturmangriff unternommen wurde. Da
bei wurde der Sherif durch eine Kugel der Verbrecher ge
tötet. Dieſe wurden ſchließlich gefangen genommen und
gelyncht. Eine andere Meldung aus Newyork be
ſagt dagegen Bei den Negerkrawallen ſoll es ſich um
einen nete gehandelt haben, bei dem beabſichtigt
war, ſam tliche weißen Einwohner vonFayette und Jefferſon zu töten. Der Gouverneur
von Miſſiſſippi ließ deshalb die weißen Milizen unter die

affen treken. Die meiſten Opfer fanden die ſchwarzen
Unholde auf dem e e auch einen Schlafwagen be
drohten ſie mit ihren Revolvern. Es wurde eine große
Zahl von Negern verhaftet, die im Verdacht ſtehen, an dem
Komplott beteiligt geweſen zu ſein. Die Behörden be
fürchten, daß die Bevölkerung verſuchen wird, auch dieſe
Neger zu lynchen.

Raubüberfall in der Edmundsklamm.
In der vielbeſuchten Edmundsklam m bei Herrns

kretſchen (Sächſiſche Schweiz) wurde am Sonntagvormittag
ein Raubüberfall ausgeführt. Ein unbekannter Mann
überfiel den Kaſſierer im erſten Häuschen am Eingang
der Edmundsklamm, gab mehrere Schüſſe aus dem Re
volver auf ihn ab und raubte dann alles in dem Häuschen
vorhandene, namentlich auch das von der Tageseinnahme
herrührende Geld im Betrage von etwa 150 Mark. Dar
auf ergriff er die Flucht. Die ſofort alarmierte Gendar
merie verhaftete noch an demſelben Tage auf dem Pre
biſchtor einen etwa 25 Jahre alten Mann, der als der
frühere Uhrmachergehilfe Sonntag, aus der Gegend
von Merſe bürg ſtammend, ermiktelt wurde. Bei ihm
fand man einen Revolver mit Munition, ſowie das ge
raubte, in einem Beutel befindliche Geld vor. Die Ver
letzungen des Kaſſierers ſollen ſehr ſchwerer Art ſein.

Später wird gemeldet:
Schandau, 30. Sept. Zu dem Raubmordverſuch in

der Edmundsklamm iſt noch zu berichten, daß das Befin
den des Fahrſcheinverkäufers Wurm befriedigend iſt und
zu Bedenken keinerlei Anlaß mehr gibt. Die Kugel drang
dem Kberfallenen in die Schulker, eine andere prallte
glücklicherweiſe an einem Knopf des Jacketts ab. Der
Räuber hatte vor ſeiner Feſtnahme die Waffe von ſich ge
worfen. Er wurde dem Begzirksgericht Tetſchen ein
geliefert.

Aus dem Vorleben des mutmaßlichen Täters.
Schkeudis, 30. Sept. Der Täter, der in der Ed
rbsklamm den Raubmord verübte, iſt jedenfalls der

I rmachergehilfe Johannes Sonntag geboren am 31.
Januar 1889 in Schkeitbar im Kreiſe Merſeburg.
Sonntag befand ſich in den Jahren 1907/08 in der Landes
heilanſtalt AltScherbitz. Er iſt ein von Jugdend auf
ſchwachſinniger Menſch, der in Lützen als Uhrmacher ge
lernt hat. Jm Jahre 1907 ſtand er bei der Firma
Weiſe in Ebersbach bei Wurzen in Arbeit. Dort war
er verdächtigt, der Firma einen Poſten Brillen geſtohlen
zu haben. Er wurde deswegen von dem Geſchäſtsführer
zur Rede geſtellt. Sonntag faßte darauf den Entſchluß,
den Geſchäftsführer, einen Gehilfen und den Firmen
inhaber zu ermorden. Er verſuchte zunächſt, den Gehilfen
im Schlafe mit einem Beile zu erſchlagen. Der erſte Hieb
ging aber fehl, der Überfallene erwachte, und Sonntag
wurde verhaſftet. Am nächſten Morgen geſtand er, daß
er die drei Perſonen habe umbringen wollen. Das Straf
verfahren wurde ſpäter aufgehoben und Sonntag als
Geiſteskranker in die Jrrenanſtalt gebracht.

Eine Skandalaffäre in England.
London, 30. Sept. Jm Oktoberheft der „National

Review“ macht Mr. „Maxe, deſſen Artikel in der gleichen
Zeitſchrift ſeinerzeit die Marconiaffäre einleitete, Ent
hüllungen über eknen neuen Skandal. Nach ſeiner
Behauptung hat während des Generalſtreikes der
Bergarbeiter, nämlich am 6. März 1912, der dama
lige erſte Einpeitſcher der liberalen Partei, der jetzige
Lord Murray, für mehr als 400 000 Mark eng
liſche Eiſenbahn aktien gekauft, Werte, die für den
liberalen Parteifonds beſtimmt geweſen ſein ſollen. Mr.
Maxe weiſt auf die Tatſache hin, daß der Kurs dieſer Bahn
werte von dem Streikſtaänd beeinflußt wurde, und daß
erade an fenem Tage die Miniſter Lord George und Sir

Rufus Jſagc mit Unterhandlungen über die Beilegung
des Rieſengausſtandes betraut wurden.

Anwetterkataſtrophen.
Perpignan, 30. Sept. Zu der Anwetterkataſtrophe

in Cerbere wird weiter gemeldet: Drei vom Blitz in Brand
geſetzte Häuſer ſind ein geſtürzt, wobei acht Per
ſonen getötet und mehrere verletzt wurden. Es iſt
Hilfe dorkhin geſandt worden. Die Regengüſſe haben auch
einen Einſturz des Bahndammes verurſacht, wodurch der
Verkehr geſperrt iſt.

Konſtantinopel, 30. Sept. Wolkenbruch
artige Regengüſſe verurſachten heute nacht in den
am VBosporus gelegenen Vororten Therapig, Bujukdere
und Zarijar Uberſchwemmungen. Waſſermaſſen drangen
in die aus Holz gebauten Häuſer ein. Auf dem Bosporus
treiben Balken, Dächer und Hausgerät. Auch Opfer an
Menſchen leben ſind zu beklagen.

Madrid, 30. Sept. In ganz Spanien ſind ſchwere
Regengüſſe niedergegangen. Der Eiſenbahnverkehr
in Südſpantent iſt durch ter e dern di e
abgeſchnitten, mehrere Dörfer fordern Hilfe. Wie
gemeldet wird, ſind e Perſonen ertrünken. Die
Ernten ſind vernichtet. Die Flüſſe Noya und Llobregat
haben eine Höhe von 7 Metern.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



T für Feuerbestattung E. V.
Jahresbveitrag 2 Mark. e Vorteile

Auskunft erteilt der Vorstand

Mit Gegenwärtigem gebe ich ergebenſt bekannt, daß ich mit
1. Oktober das

Ctahliſſement Reichskrone“
zur Bewirtſchaftung übernehme.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden
Vereine 2c. mit nur beſter Küche und Keller zu bewirten.

Adolf Lippert,

A.
h Am l. Oktober verlsge ich mein S

Zigarren- und garetten-
G ros- und en detail-Geschäft

nach meinem Grundstüsok

Bahnhofstraße Mr. 4.
a NB. Der Verkauf findet während des G

Ladenbauss im Hofe links statt S
Hochachtend

Rudolf Wetzel.
e e

Mur noch Kurze Zeit
dauert der

Totalausverkaut
Wegen Aufgabe des Geschaäfts,

Bnorme Auswahl. Herabgesetate Preise.
umen Und Kinder Auſe,

geſchmackvoll garniert, um ſchnell zu räumen
fabelhaft billig.H. Göhel, Burgstrusse o

u An neJachen-Kostüms

die grosse Mode
in reichster Auswahl

Blaue Kostüme
aus rein woll. Cheviot

Farbige Kostüme
aus Stoffen englischer Art

Backfisch-Kostüme
juger dliche fesche Formen

Schneider -Kostüme
Ersata für Massarbeit

frauen-Kostüme
für ganz atarke Figuren

Von 302

Trauer-Kostümeaus rein wellenen Stoffen Von 19 an

W bis zu den elegantesten Ausführungen.

Mobbovwitz,

Merseburg.

e

letzte Neubeiten,

4 z09

V an
1250

W an
4 z0
V an
4geo

an

h

Eingang Tiefer Keller (Laden)eſen reinigen, ſetzen,

Mineral-Paſtillen (in Rollen a 35

GeſchäftsFröffnung!
Den geehrten Herrſchaften von

Merſeburg und ar ung teile
ich ergebenſt mit, daß ich am
heutigen Tage

Haueſche Straße 71
ein Materawaren-begchaft

IIICCGE
ſichernd zeichne ich

Hochachtungsvoll

Ernſt Vogel.
Mitgl. des Rabatt. Spar Vereins

Zum Anfertigen
einfacher Garderobe und Wäſche

e z. Ausbeſſern empfiehlt ſich
Kleine Rittergtrusge 5, III,

schirm Reparaturen

Bezüge
zut und villigſt

H. Grothe vorm. H. Prull.

Burgſtr. 7. Burgſtr. 7.

Umſetzen,
ſowie alle Manrerurbeiten prompt
und billigſt.

G. Horn jun., lohannisstr. 7.

Viele Arzte u. Profeſſoren n
als hervorragend gutes, wirklich
vertrauenswertes Mittel bei

Muslen,
Heiſerkeit, rauhemHals, Erkältung
ſtündlich 1bis 2 echte ltbuchhorſter

50 u. 85 Pf.). Jn hartnäck gen u
ver alteten rällen außerd. tägl. Alt
buchhorſt. Markſprudel Starkquelle
Fl. 65 u. 95 Pf.), mit heißer Milch

trinken Dieſe rein natür

I Gas- und Wasseranlagen

N Pickel im Geſicht und am Körper
e beſeitigt raſch

o Pf. 7
an Bei in. Firslich R. Riehze

liche Kur wirkt außerordentlich
wohltuend, ſchleimlöſend, re
gend und gleichzeitig kräftigend

Finnun
Vistenarten
liefert in modernen

Mustern
Buchcrucherel Kurt Rarfus,

Bräbl 4. 2: Brühl 4,
M

m

tn

S z
Lampen,

Kronen,
Pendel,

Glühkörper,
Zylinder,

Schirme,
Kocher,

empfiehlt

Hermann Müller.
Installationsgeschäft,

Miteſſer,
und zuverläſſig

zucker's Patent Medizinal Seife,
a St. 50 Pf. (15 ig) und 1,50 Mk.Woſcnh ſtärkſte Form). Nach Le
Valhung m. ZzuckoohCreme, Tube

nachbehandeln.Vraphante irkung, v. Tauſenden

eröffne. Bitte mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen

Aufmert ſame Bedienung zu

Kochertiſche

Mit dem Er 1. Oktober d. J. t wird in hieſiger Stadt,
im Hauſe

Hälterſtraße Nr. 30 G ngang Hrauhausſtraße)

her Atbeitz Nachweis

mit gleichzeitiger Nebenſtelle des Arbeits
nachweiſes der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen zu Halle a. S. errichtet.

Durch rn n werden männliche Arbeiter jeden Standes
und Berufes koſtenfrei vermittelt.

Auch für Arbeitgeber erfolgt die Vermittlung voll
ſtändig koſtenlos.

Der Arbeitsnachweis iſt an das Telephon Nr. 218 ange
J dene e Ter etwaige Ver Porto oder

Telephongebühren trägt der Arbeitsnachweis ſelbe en ſind von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis
7 Uhr nackhmittags.

Merſeburg, den 25. September 193.
Hekentlicher Arbeitsnachweis

für Sladt und Kreis Merſeburg.

Sofortwir gut hesohtt und renariert.

Verarbeite wie bekannt nur gutes Kernleder.
Herren-Sohlen 2 Mk. bis 2 Mk 25 Pf. Damen
Gohlen Mk. 50 Pf. Kinder Gohlen nach Größe
non 80 Pf. an. Herren Abſätze 75 Pf. Damen
und Kinder Abſäte 50—60 Pf. Genähte Lohlen
jeder Größe 25 Pf. mehr.
chühbeohl-Anstat Emil Mence, Iohannisstr. 17.

Kavalier
sten J uhputm u e

Eingang verſchafft i in den welteſton Freſſen!

Warum Weil „Kavalier“ das Leöer durchaus
nicht angreiſt, nicht abfärbt, waſſerdichten hoch

glanz gibt und das Leder geſchmeidig macht!
Unlon Augsburg

um evorstetenden Du
ewpfiehlt

in relcher Auswahl und hilliggten Preigen.

Gardinen
Künstlergardinen
Ahgepaßte Vitragen
Vitragenstoffe
Scheihengardinen
Zug vorrichtungen
Messingstangen,

W C. Wedu- Poennichee,
Kleine Rittergtraße Kleine Rlttergtraße

d R. Kupper, Drogerien.
Hierzu 3 Beilagen



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Srste Beilage.

Schöſfengericht, das ſich auf Veranleſſung bes öffentlichen

Deutschland.
(Die Kampfesweiſe der agrariſchen

Preſſe) Zu der empfindlichen Strafe von einem
Monat Gefängnis verurteilte am Sonnabend die
Strafkammer des Herzogl. Landgerichts in Gotha den
Redakteur des dort erſcheinenden Agrarferblattes Thü
ringer Landeszeitung“. Der Anklage lag, wie
uns berichtet wird, ſolgender Sachverhalt zugrunde: Eine
in Gotha bedeutungsloſe Gruppe mit ausgeſprochen
agrariſch konſervativer Richtung hatte ſeinerzeit eine
„Bismarck Feier“ veranſtaltet und hierzu auch den
Oberbürgermeiſter von Sotha eingeladen. Dieſer
blieb aber der Veranſtaltung fern und wurde deshalb von
dem Redakteur der agrariſchen Preſſe, namens Weber
Lans (früher Rebakteur an der „Wahrheit“), in gröblich
beleidigender Weiſe angegr ffen und u. a. auch mit dem
bei den Agrariern gegen Andersdenkende bellebten Vor
wurf mangeln den Nationalgefühls belegt. Das

Anklägers zunächſt mit dieſen Angriffen zu beſch äftkgen
hatte, verurtellte den Redakteur Weber Lans, der als Re
dakteur der „Wahrhelt“ bereits mehrfach zu Gefängnis
ſtrafen verurteilt worden war, zu 100 Mk. Geldſtrafe
Hexr Weber Lans glaubte jedoch, ſich bei dieſem Urteil
nicht beruhigen zu ſollen, legte Berufung ein und hatte
damit den „Erfolg“, daß die Strafkammer das Urteil des
Schöffengerichts aufhob und zu einer Verurteilurg zu
einem Monat Gefängnis gelangte. Der Staatsanwalt
hatte anläßlich der Schwere der Beleidigung, die in dem
zur Anklage ſtehenden Artikel der Thüringer Landes
zeitung“ enthalten waren, ſogar zwei Monate G. fängnis

ſton
J u

t

als

Solf auf

eſſant ſt übrigens, daß am Mortag nachmittag ſowohl
in der Regle als auch im Relchékologtglamt von dem

Ein Opfer.
Roman von Gräfin v. Büngau.

(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Um ſofort der geahnten Geldforderung vorzubeugen,

begann Herr v. Langen ein langes Lamento über unge
heure Ausgaben, die ihm bevorſtänden neue Häckſel
ſchneidemaſchine, Drainage dazu Rotlauf bei den
Schweinen. „IJch weiß wahrhaftig nicht, wo ich all das
Geld hernehmen ſoll.

Er fuhr ſich durch den blonden Bart und e den
Schwager prüfend von der Seite an. Ob der wohl ver
ſtanden hatte „Da brauche ich dir alſo nicht erſt zu er
zählen, daß ich auf Glockenburg gerade keine Seide ſpinne,“
agte Kurt ironiſch. „Wenn e du, ſolch gewiegter

Landwirt, am Hungertuche nagſt.“
„Hungertuche iſt n bißchen viel geſagt,“ meinte Langen.

ſade e weiß, wie es heutzukage um den Landwirt
eht und

„Gewiß, nun gar um einen, wie ich es bin, der wenig
von der Sache verſteht, gar keine rechte Paſſton dafür beſitzt und ſich total mit dem Gut verkauft hat. San eine

e rau ſche Sch„Aber eine reiche Schwägerin.
„Schwägerin

Ja doch. Die Schweſter deiner Frau, die kleine Jlſe,
den euch lebt, die hat doch ein ganz hübſches Stück

eld.
„Sie iſt ja gar nicht die Schweſter meiner Frau.

„Weiß ich, aber män rechnet es doch ſo Und da ſie
bei m lebt, euch Koſten perurſacht, kann ſie ſchon von
ihrem Gelde hergeben.

„Das täte ſie auch ſofort. Aber ich mag nicht davon an
fangen und Jrma erſt recht nicht. Jm übrigen iſt Jlſe noch
gar nicht mündig und darf nicht frei über ihr Vermögen
verfügen. Daß die Glockenburger Hypotheken „mündel-ſichere Papiere wären, kann ſelbſt ver größte Optimiſt

nicht behaupten.“ e„So ſchlimm wird es wohl e rm brummte Langen
verdrießlich. „Wer iſt denn der Vormund der Kleinen?
Der wird vielleicht mit ſich reden laſſen.“

„Ein Onkel ihrer Mutter, Herr v. Hanſtein ein alter
Junggeſelle, der immer auf Reiſen iſt. Das wäre die ge
ringſte Schwierigkeit aber vor inir ſelber könnt ichs nicht
verantworten.“

cht jed
da dieſer die

Donnerstag den Atober
Rücktritte Fürſtenbergs noch nichts bekannt war, der der
„Voſſ. Ztg.“ indes von einer anderen zuſtändigen Stelle
Heſtätigt worden iſt.

(Aufbeſſerung der Deckoffiziergehälter.)
Der Kieler Ztg.“ zufolge beſteht die feſte Abſicht, zum
Jahre 1914 eine nicht unerhebliche Aufbeſſerung der
Deckoſſiziergehälter vorzunehmen. Die Verhandlungen
der beteiligten Reichsreſſorts ſollen in dieſer Beziehung
bereits zu einem befriedigenden Abſchluß gekommen ſein.

(Größere Truppenübungen im Jahre
19149 Der Katſer hat beſtimmt, daß 1914 vor ihm
Man boer des 7. 8., 11. und 18. Armeekorps ſtattfinden
ſollen. An dieſen Manövern nehmen nach getroffener
Vereinbarung das Kal. Boyeriſche 2. und 3. Armeekorps
teil. Paraden vor dem Kaiſer haben das 7. und 8.
Armeekorps.

e chriſtlichen Gewerkſchaften gegendas Kartell der ſchaffenden Arbeit“.) Das
„Zentralblatt der chriſtlichen Gewerkſchaf
ken“ nimmt in ſeiner neueſten Nummer mit auffallender
Schärfe Stellung gegen das Leipziger Kartell zwiſchen dem
Zentralverbande Deutſcher Jnduftrieller, dem Bund der
Landwirte und dem Deutſchen Mittelſtandsverband. Das
Arbeitsprogramm dieſes Kärtells laſſe zwiſchen den Zeilen
ſolgenden Zweck durchblicken: 1. Arbeitswilligenſchutz, Zer
krümmerung der Gewerkſchaften und Tarifverträge, um die
Arbeiter an der r ihrer Lohn und Abeits
bedingungen zu hindern. 2. Erhaltung und Vermehrung
der Lebensmiktelzölle ohne Rückſicht auf die herrſchende
Teuerung und auf die Ernährungsmöglichkeiten des Vol
kes. 9 Zertrümmerung der Genoſſenſchaften zum Zwecke
des gemeinſchaftlichen Einkaufes von Lebensmitteln, um
den Arbeiter zu hindern, für ſeinen ſauer verdienten Lohn
die Lebensmittel günſtig einzukaufen. Als nächſte prak
tiſche Aktion der neuen Arbeits gemeinſchaft ſei zu erwarten
ein Vorſtoß gegen das Koalitionsrecht und Verweigerung
aller Maßnahmen zur Verhinderung der Teuerung. ZumSchluſſe ſHrelbt das Zentralblatt. Das Leipziger Ge
meinſchaftskartell iſt ein Sturmze ichen für die
ganze bürgerliche Arbeiter bewegung. Wenn
es irgend noch eines Anſtoßes bedurfte, um den chriſtlich
nattonglen Arbeitern begreiflich zu machen, wie ernſt die
Zeiten für ſte ſind und wie notwendig die Stärkung unſerer
Organiſation, insbeſondere der chriſtlichen Gewerkſchaften,
iſt, dann iſt es dieſes Kartell der Arbeiterfeinde von Leip
zig. Mit dieſer ſcharfen Ablehnung ſteht, wie die „Köln.
Ztg. zutreffend beinerkt, die chriſtliche Arbeiterbewegung
in auffallendem Gegenſatz zu führenden Zentrumsorganen,
die die neue Bildung als Kartell der ſchaffenden Arbeit
bezeichnet haben.

ſagt in einem offtziöſen Enkrefi
daß durch das übermäßige Anwachſen der Zahl der aus
ländiſchen Studierenden die. Jnläuder in der zweckent
ſprechenden Benußung der Univerſitätseinrichtungen be
hindert würden, nicht der Berechtigung entbehren. Der
Kultusminiſter will deshalb eine beſtimmte Höchſtziffer
feſtſetzen, die von den Studierenden keiner fremden Nation
überſchritten werden darf. Abmildernd wird hinzugefügt,
daß dieſe Maßregel nur für die künftigen Jmmatrikula
kionen Bedeutung haben ſoll, ſich aber nicht auf ſchon jetzt

„Was tun wir denn? Sie lebt bei uns. Das iſt doch
natürlich. Wo ſoll ſie denn hin Sie hat ja niemand
außer Jrma.“

„Nun, da du vorhin ſelbſt betonteſt, daß ſie eigentlich
gar nicht mit deiner Frau verwandt iſt,
n die Verpflichtung eigentlich für euch fort, für ſie zu
orgen.“

Kurt ſprang ungeduldig auf. „Mein Gott, die vielen
Worte! Mein alter Schwiegervater heiratete nun doch
einmal die junge Witwe, die ihm außer einem ganz hüb
ſchen Vermögen noch ihre kleine Tochter Jlſe als Zugabe
mitbrachte. Daß die arme Frau nach kaum zwei Jahren

Teſtament ſtarb, war ſein Pech. Natürlich erbte das
kleine Ding alles.

„Jrma hat das Kind ſtets abgöttiſch geliebt. Nach dem
Tode des Vaters erſt recht. Wie wir ganz jung verheiratet
waren, wollte ich das Kind nicht be mir haben; ſie hat
ſich in Penſionen herumdrücken müſſen. Jetzt ging das
natürlich nicht länger. Jrma bat ſo lange, bis ich ein
willigte, daß ſie zu Uns ins Haus kam.“

ſt ja e ganz nett ſo,“ meinte Herr von Langen ge
mütlich. „So ch niedliches, friſches Mädel bringt Leben
ins Haus. Denn ihr beide immer allein, das war gewiß
recht ſtill

„Ja, antwortete Kurt lakoniſch. Er lehnte die Auf
forderung, am Frühſtück teilzunehmen, kurz ab. Bis ſein
Pferd vorgeführt würde, ſetzte er ſich als ſtummer Zuſchauer
ntt in die große ſonnige Eßſtube, deren gedeckter Tiſch faſt
unter der Laſt der Schinken, Würſte und kaltem Braten
brach. Der jüngſte Sprößling des Hauſes erſchien durch
eine Tapetentür, auf den Händen hereingehend, während
ſeine Brüder, je eines ſeiner ſtrammen Beinchen erfaſſend,
ihn ſo als lebendige Schubkarre vor ſich herſchoben. Eine
etwas ermattet ausſehende Bonne ſchloß den Kreis der
kleinen Taſelrunde.

Frau von Langen hatte genug zu tun. Sie ſchnitt von
dem Braten und Schinken für ihren Mann anſehnliche
Portionen auf. Auch die Kinder waren nicht gerade an
ſpruchslos in ihren Forderungen.

Der Anblick der agftigen, roſigen Stücke Fleiſch machte
ſchließlich auch dem Bruder Appetit. Er ließ ſich von der
Schweſter vorlegen Und von dem e alten Port
wein einſchenken. Seine Stimmung belebte ſich. Eigent
lich doch ein charmantes Haus, dieſes Heim ſeiner Schweſter

Der mit allerhand Speiſen ſo reich beladene Tiſch, der
helle Sonnenſchein, der auf dem blendend weißen Damaſt
kuch zitterte die roſigen, lachenden Kindergeſichter amIhr tut doch genug für die Kleine! Das iſt ſchon ein

Opfer wert.“ unteren Ende der Tafel, die mit vollen Backen kauten und

Das Vorgehen gewiſſer Kreiſe gegen

u en. icht. odaß die San dere e

ſo fällt damit

zugelaſſene Studenten zu erſtrecken habe. Zur Beur
teilung der Anordnung wird es ſehr auf die Ausführung
derſelben ankommen, für die den Üniverſitätskuratoren be
ſondere Anweiſungen zugegangen ſind. Es wäre zu wün-
ſchen, daß die Neuordnung nicht in engherzigem Sinne zur
Ausführung gelangt.

Volks wirtschaftliches.
Der Bund der Feſtbeſoldeten hat, wie

bereits kürzlich berichtet, gegen den neuen Pro du
henen Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller,
Bund der Landwirte und Mittelſtändler Stellung ge
nommen und wird am 20. Oktober in Neumanns Feſtſälen
zu Berlin, Roſenthaler Straße 36, eine große Kundgebung
der im Bunde vereinigten Beamten und Privatangeſtellten
veranſtalten. Der erſte Bundesvorſitzende Flügel wird
das „Kartell der ſchaffenden Stände“ vom Konſumenten
ſtandpunkt aus beleuchten, während Redakteur Bor
chardt vom Verein der Deutſchen Kaufleute die ſozial
politiſche Stellungnahme des artells behandeln wird.
Das Vorgehen des Bundes der Feſtbeſoldeten dürfte von
allen Freunden des ſoziglen Fortſchritts und einer ge
ſunden, den breiten Schichten des Volkes gerecht werden
den Wirtſchaſtspolitik mit Freuden begrüßt werden. Auch
in politiſchen Kreiſen wird der Veranſtaltung großes Jn
tereſſe entgegengebracht.

(Schweineeinfuhr nach Oberſchleſien.
Der Landwirtſchaſtsminiſter hat das im vorigen Herbſt
von 2500 auf 3000 Stück wöchentlich erhöhte Einfuhr-
kontingent ruſſiſcher Schweine nach dem oberſchleſiſchen
Jnduſtrierevier nach der „Breslauer Zeitung“ bis zum
T November verlängert, aber mit dem Bemerken, eine
dauernde Belaſſung des erhöhten Wochenkontingents ſei
nicht beabſichtigt. Dabei muß die Regierung ſelbſt zu
geben, daß die „Schweinenot“ immer größer wird.

An die Anſiedlungs kommiſſion verkaufte
der Pole Balcerowicez aus dem Dorf Rehden im
Kreiſe Graudenz 280 Morgen für 170 000 Mark. Das iſt
ein neuerdings ſehr ſelten gewordener Fall.

(Das öſterreichiſche Pferdegusfuhrver-
bot wird am 1. Oktober auf gehoben werden.

Der braſtlianiſche Miniſterrat hat unter
Vorſitz des Präſidenten beſchloſſen, den Ausfuhrzoll auf
Kautſchuk aus dem Acregebiet um zehn Prozent zu er
mäßigen und den Kongreß aufzufordern, einer Ermäßigung
um 50 Prozent zuzuſtimmen.

C Auſtraliſſches
Deutſchland

der e
wie eine

Eiſenbahnkransports. An
Die Hberzoll behörde in HamburgFleiſchbeſchaubehbrde in Hamburg die
Schlachthofdirektoren von Hamburg und Lübeck und die be
teiligten Jmporteure, u. a. die Kühlhauszentrale A. G.,
Hamburg und die Firma Erdmann, Jeznitzer u. Co.,
Hamburg Berlin und das Deutſch Auſtraliſche Handels
ſyndikat, Berlin.

dazwiſchen verſtohlen kicherten das ganze ein Bild
blühend geſunden Lebens, heiter und friſch!

Er dachte dagegen an ſein Heim! Die kleinen wink
ligen Zimmer, vor deren ſchmalen Bogenfenſtern dunkle
Tannen aufragten, die jedem Sonnenſtrahl den Eintritt
verwehrten. Die zarte ſchlanke Frau ihm gegenüber,
deren blaſſer Mund meiſt feſt geſchloſſen blieb. Er konnte
die Worte zählen, die ſte beide während der Mahlzeiten
redeten. Stille, Kühle, graues Dämmerlicht überall
herzbeklemmend!

Er atmete ſchwer und ſtürzte noch ein Glas Portwein
hinunter. Herzbeklemmend?

Nein, jeßt nicht mehr, ſeit die blonde Jlſe neben ihm
ſaß, ſchien es doch, wie wenn die Tannen einen Sonnen
ſtrahl hindurchgelaſſen hätten. Es war auch nicht mehr ſo
ſtill. Sie plauderte ſo allerliebſt von Pferden und Hunden.
Sie würde gewiß einſt eben ſolche ſtattliche, blüthende Frau
werden, wie ſeine Schweſter Anna eine glückliche Mutter,
an deren Rock ſich ein blonder Prachtjunge klammerte und
ſeinen Lockenkopf in ihren Schoß verſteckte.

„Noch ein Stück r e Kurt?“
Er führ erſchrocken aus ſeinen Sinnen auf und hielt

gedankenlos ſeinen Teller hin, obgleich ſein Hunger längſt
geſtillt war.„Warum machſt du dir nur die Mühe, alles ſelbſt vor
zuſchneiden, Anna?“ fragte er erſtaunt.

Mühe Das iſt keine Mühe Das macht mir Spaß.
Außerdem iſt a großer Braten viel appetitreizender,
wie die kleinen Schüſſelchen mit ein paar Stückchen darauf.
Sparſamer iſt es auch, man weiß doch nie, wie viel ge
geſſen werden wird.“

Macht dir das Wirtſchaften immer noch Freude?“
Und ob. Jeht, wo ich ſattelfeſt bin, erſt recht. Du

ſollkeſt mal meine Küche und den Vorratskeller ſehen! Die
Salons mögen bei anderen Damen ſchöner ſein meinet
wegen Für Jugendſtil und haushohe Palmen habe
le Zeit noch Sinn. Aber mit meiner Küche ſchlage i
alle.“

Herr von Langen ſchmunzelte. „Famoſe Frau, deine
Schweſter, Kurt, was?“ Er ſchlug dem Schwager auf die
Schulter. „Nur den Kopf oben behalten, mein Alter. Es
arrangiert e alles.“

„Das Pferd des Herrn Baron iſt vorgeführt,“ meldete
der Diener.

„Danke- ich komme ſofort.“
Kurt ließ ſich nicht länger halten und brach auf.
Das unruhige Pferd drängte nach dem Stalle Es

laſſen.

e (Fortſetzung folgt.
tängelte hin und her und wollte den Reiter kaum aufſitzen



Merseburg und Amgegend.
1. Oktober.

Infolge einer Störung im Leitungsnetz, ver
anlaßt durch einige zwiſchen Drähten hängende Fahner,
war am Mittwoch nachmittag ein großer Teil der Statt
ohne elektriſchen Strom. Eine Verſpätung in der Aue
gabe unſeres Blattes iſt hierauf zurückzuföhren.

Neue rungen im Poſtverkehr mit Sſter
reich und Angärn. Jm Verkehr zwiſchen Deutſchland,
Sſterreich und Ungarn dürfen die Aufſchriften von
Einſchreibeſendungen und Paketen ohne Wertangabe mit
Tintenſtift geſchrieben ſowie auf der Vorder und Rückſeite
des Abſchnikts der Poſtpaketadreſſe und Poſt anweiſungen
Zettel mit Mitteilungen, Geſchäftsanzeigen, und Abbil
dungen uſw. aufgeklebt werden. Die Zuſtellung von
Eilfendungen in den Nachtſtunden von 10 Ahr
abends bis ſechs Uhr früh kann der Abſender dadurch
verlangen, daß er auf der Sendung den Vermerk „auch
nachts“ oder einen ähnlichen Vermerk anbringt. Ferner
iſt es im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Hſterreich (nicht
auch Angarn) ſtatkhaft, unentwertete oder entwertete Poſt
freimarken gegen das Druckſachenporto ſowie Bücher
zettel zu den im inneren deutſchen Verkehr gültigen

Bedingungen zu verſenden. Danach können
ücherzettel, die in der Aufſchriftsſeite als ſolche gekenn

zeichnet werden müſſen, auch zur Abbeſtellung von Druck
werken uſw. benutzt ſowie auf dem linken Teile der
Vorderſeite und auf der Rückſeite mit den im inneren
Verkehr zuläſſigen handſchriftlichen Vermerken verſehen
werden. Werkbriefe nach und aus Ungarn können
unter den gleichen Bedingungen wie jetzt Wertbriefe des
deutſch öſterreichiſchen Verkehrs mit Nachnahme bis
zum Höchſtbetrage von 800 Mk. oder 1000 Kronen belaſtet
werden ſolche Wertbriefe unterliegen dem Frankierungs
zwang. Sämmtliche Neuerungen treten am 1. Oktober in
Kraft. Die Aufklebungen auf der Vorder und Rückſeite
des Poſtpaketadreſſen und Poſtanweiſungsſchnittes werdengleichzeitig im inneren deutſchen Verkehr zugelaſſen

Kommmunagale Fürſorge für kinder-
reiche Familien Zu der Einführung von Familien
zulagen ſür kinderreiche Familien in Solfngen wird über
die Fortſchritte und den jetzigen Stand dieſer Einrichtung
folgendes mitgeteilt: Die „Familienzulage“ iſt bereits in
ahlreichen deutſchen Städten eingerichtet worden, und ſtedas ſich beſtens bewährt.

ihren Arbeitern im Intereſſe der Förderung der Kinder
pflege und Jugendfürſorge e bewilligt, die als Er
ziehüngsprämien gedacht ſind. Es handelt ſich dabei um
eine Staffelung der Löhne, je nach dem Familienſtand
des Arbeiters, um eine geſunde Aufzucht einer größeren
Kinderzahl zu ermöglichen. Derartige Familienzulagen
ſind bereits von den ſtädtiſchen Verwaltungen zu Char
lottenburg, Halberſtadt, Halle, Hanau, Frankfurt a. M.
Düſſeldorf, Krefeld, Könſgsberg, Mainz und Straßburg
eingerichtet worden. Die Zulagen ſind verſchieden ge
ſtalket. So erhält z. B. in Krefeld ein Arbeiter nach
mindeſtens fünffähriger Dienſtzeit für eheliche Kinder
Unter 6 Jahren einen monatlichen Zuſchuß von 4 Mk.

Wenn er bis zwei Kinder hat, 8 Mk. für drei bis vierKinder und monatlich 12 Mark Zuſchuß für 4 und mehr
Kinder. Mietszuſchüſſe außer Lohnerhöhungen gewährt
die Stadt Frankfurt a. M., um den Kindern der Arbeiter
eine geſunde Wohnung zu verſchaffen. Verwitwete und
geſchtedene Arbeiter erhalten, wenn ſie Kinder haben,
dieſelben Zulagen, wie verheiratete Jm allgmeinen iſt
in einzelnen ſtädtiſchen Verwaltungen die Einrichtung ge
troffen worden, daß die Arbeiter Lohnzuſchüſſe von fünf
bis zwanzig Prozent des Arbeitslohnes, je nach der
Anzahl der Kinder, erhalten.

Ergänzungsſteuer-Veranlagung. Mit
der Anfang nächſten Jahres erfolgenden Einkommenſteuer
Veranlagung für 1914 wird, wie die „Neue politiſche
Korreſpondenz mitteilt, auch die ErgänzungsſteuerVeran
lagung für die Veranlagungsperiode 1914 bis 1917 ſtatt
finden. Die Vorarbeiten ſind bereits in Angriff genommen
worden und zwar mit der Ermittelung derjenigen Steuer
pflichtigen, deren Vermögensverhältniſſe einer Prüfung
Und Erörterung bedürfen. Bei der Bewertung des Grund
eigentums ſoll den geſteigerten Preisverhältniſſen hin
reichend Rechnung getragen werden. Bei der Einſchätzung
von Grundſtücken, die dauernd land und forſtwirtſchaft
lichen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, einſchließlich der
Gebäude und des Zubehörs, iſt der Ertragswert zu Grunde
zu legen. Als Ertragswert gilt das 25fache des Rein
ertrages, den die Grundſtücke bei gemeinüblicher Bewirt
ſchaftüung im Durchſchnitt gewähren können. Von den
Ortsbehörden ſoll der Veranlagüngskommiſſion ein Ver
zeichnis derjenigen Steuerpflichtigen vorgelegt werden,
welche eine e werd für ſich oder zu gunſten
einer anderen Perſon abgeſchloſſen haben, ferner, welche
einen Altenteil beſtimmungsgemäß zu entrichten haben.

Ein Apfelbaum (Spalterobſt) auf dem Vorwerk
Werder zeigt ſeit einigen Tagen eine Fülle junger
Blüten. Auch neue Früchte hat der Baum aängeſetzt,
die leider keine Ausſicht mehr haben, reif zu werden.

Am Roßmarkt kam heute vormittag das Pferd eines
ländlichen Bäckermeiſters dadurch zum Sturz, daß es auf
die Zugkette trat und beim Anziehen durch ſeine eigene
Kraft umgeworfen wurde. Es koſtete einige Mühe, um
das ſchwere Tier wieder auf die B ine zu bringen, wobei
auch noch ein Hufetſen locker wurde und abging.

Fußballſport. Bei den am vergangenen Sonn
tage ausgetragenen Verbandsſpielen mußten ſich die hie
ſigen „Hohenzollern“ ihren Halleſchen Namens
vettern wenn auch knapp mit 3:2 Toren beugen.
„Preußen“ I unterlag gegen die Halleſche „Olym
pia“ I mit 3:0, während „Preußen“ I über die
Halleſche „Wacker“ IV mit 4:0 Toren ſtegte.

Jn dem Bericht über die letzte Stadtverord
netenſitzung (2. Bellage der geſtrigen Nummer) iſt
bei der Beratung des Haushalteplanes des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes die Summe, die die A. E. G. der Stadt
als Beteil gung am Bruttoreingewinn angeboten hatte,
mit 13 500 Mk. angegeben worden. Es muß aber heißen
13 50 Mk, ein Betrag, der durch ſeine geringe Höhe
wohl von vornherein ausſchloß, daß die Stadt der A. E. G.
die Weiterlieferung des Stromes übertragen würde.

So haben mehrere Verwaltungen

Ferner ſind in dem Bericht die Koſten der Kabellegung
einſchließlich der Schalthäuschen mit 65 000 Mk. ver
zeichnet worden. Es muß heißen 55 000 Mk. davon
allein 10000 Mk. für zwei Scha thäuscken, ſodaß das
Kabel allein 45000 Mk. Koſten verurſacht haben wiü de

(Eingeſandt) Vielen, die von auswärts
kommen und den hieſigen Wochenmarkt beſuchen, fällt
es auf, daß man in Merſeburg faſt alles nach Gem äß
verkauft. Warum iſt hier noch nicht eingeführt, was
in viel kleineren Städten möglich iſt Vor 12 Jahren
wohnte ich in einer kleinen Stadt in der Nähe Magde-
burgs mit 10000 Einwohnern. Da war ſchon von der
Polizei vorgeſchrieben daß jeder ſeine Wage mitbrachte
und alles nach Gewicht ging. Es iſt dies das richtigſte
und ſowohl der Käufer als auch der Verkäufer weiß
was er hat. Und nun gar nach Zahl gehrs hier: Ein
Schock Pflaumen, ein Mandel Birnen! Anders wo
würde man ausgelacht, wollte man die Ware ſo ver
langen. Früher hatte ich Geflügelzucht. Was ein
Huhn eine Ente, eine Gans wog, wurde bezahlt, dabei
kommt jeder zu ſeinem Recht. Bohnen, Kartoffeln,
namentlich wenn ſie ſchon etwas größer ſind, gehen nicht
viel in ein Litermaß, auch verſtehen es die Verkäufer,
ihre Waare ſo loſe einzumeſſen, daß man, zu Hauſe an
gelangt, nichts im Korbe hat. Jm Jatereſſe der Haus
frauen wäre es wünſchenswert, wollte die Polizei auch
in Merſeburg den Verkauf der Waaren nach Gew icht

anordnen. Eine Hausfrau.Eingeſandt), Bei dem Wechſel der hieſigen
Garniſon möchte ein Ubelſtand zur Sprache gebracht
werden, der vielleicht, oder vielmehr hoffentlich bei dieſer
Gelegenheit beſeitigt werden kann. Höchſte Zeit wäre
es! Die 16, zur Ausbildungszeit 82 Spielleute des
Bataillons, benutzen zu ihren Ubungen mit Trommeln,
Pfeifen und Signalhörnern faſt alltäglich, ſowohl vor
mittags wie nachmittags einen Teil unſerer ſchönen
Parkanlagen am hinteren Gotthardtsteiche. Nicht nur
Weſer Teil iſt dann für Erholungsbedürftige und
Spaziergänger unbenutzbar, ſondern faſt die ganzen An
lagen müſſen wegen des unerträglichen Lärmes ge
mieden werden. Man muß es ſehr bedauern, daß die
mit vielen Koſten hergeſtellten und unterhaltenen An
lagen, denen nur noch einige Bänke fehlen, für die größte
Zeit des Jahres unbenußbar ſind. Tatſächlich wird
man während der Übungszeiten gar keinen, oder nur
ſehr wenig Beſucher dort finden. und dabei iſt es doch
faſt der einzige Erholungsplatz für den Süden und
Weſten! Dabei ſtehen dem Militär Plätze zur Ver
fügung, wo die Störung weit weniger empfunden wird

Großer Exerzierplatz. Schießſtände bei Meuſchau
uſw. An die für dieſe Angelegenheit zuſtändige Be
hörde richte ich die Bitte, ſie in obigem Sinne zu regeln.

Einer für viele!

Die Verabſchiedung unſerer alten Garniſon
erfolgte heute früh 72 Uhr auf unſerem Marktplatze in
Gegenwart der Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen
Behörden, der Stadtverordneten und einer zahlloſen
Menge in feierlicher Weiſe. Von der Burgſtraße her
ſchwenkte die Tete des Batatllons rechts ein und nahm
mit einer Linksſchwenkaung der Sektionen an der Nord
ſeite Auſſtellung, während ſich etwa zwei Kompagnien
links aufmarſchierend an der Oſtſelte daneben ſetzten, ſo
daß ein offenes Dreteck entſtand, an das die zur Verab
ſchiedung erſchienenen Herren herantraten. Herr Bürger
meiſter Dr Haacke hielt ſodann folgende Anſprache

Hochgeehrter Herr Major! Sehr geehrte
Herren Offüzierel! Liebe nferofigereund Füſiliere!

Die bittere Stunde des Abſchieds iſt nun herangenght!
Zum letztenmal grüßen wir die ſtolze Fahne des 2. Ba-
taillons Füſilier- Regiments Nr. 56, deſſen Schneid wir
ſo oft auf dieſem Platz bei glänzender Parade bewundern
konnten, dann werden die Tone des Liedes erklingen:
„Muß i denn, muß i denn zum Städele hinaus und weh
mütig werden wir dem Abzug des Bataillons nachblicken,
das wir faſt ein Jahrzehnt in den Mauern unſerer Stadt
beherbergen durften.

Als im Jahre 1904 die braven Füſiliere zu den Toren
der neuerbauten Kaſerne ihren Einzug hielten, da herrſchte
unendlicher Jubel und helle Freude in unſerer Stadt und
mit offenen Armen nahm unſere Bürgerſchaft, die An
gehörigen des Regiments bei ſich auf, das ſich bei Ottingen
und Vionville- Gravelotte unverwelkliche Lorbeeren ge
pflückt hat. Herzlichſter inniger Art waren auch in der
Jolge ſtets die Beziehungen zwiſchen Stadt und Garniſon.
Ein enges ſchönes Band der Zuneigung und des Ver
trauens umſchlang die Angehörigen des Bataillons und
die Bürgerſchaft und wir alle hofften, unſere Füſiliere für
immer hier behalten zu können. Da kam der Tag, der
dieſe Hoffnung zu Schanden machte, der uns die Nachricht
brachte, daß unſer liebes Bataillon an ſeinen alten Stand
ort Bernburg überſiedeln müſſe. Mit aufrichtigem Be
dauern iſt dieſe Kunde in allen Kreiſen unſerer Bürger
ſchaft aufgenommen worden und tiefe Trauer hat ſie
allerorts geweckt. Um dieſen Gefühlen, die unſere Bürger
und Bürgerinnen beſeelen, Ausdruck zu verleihen, haben
ſich die ſtädtiſchen Behörden inmitten der Einwohnerſchaft
der Stadt hier auf dem alten hiſtoriſchen Marktplatz ver
ſammelt, um dem Bataillon in dieſer Abſchiedsſtunde zu
wWrſichern, wie ſchwer uns allen ſein Scheiden fällt.
Schmerzlich bewegt rufen ſie und mit ihnen die ganze
Bürgerſchaft dem Batgillon durch meinen Mund ein herz
liches Lebewohl und die Verſicherung zu, daß die Stadt
Merſeburg das Bataillon ſtets in gukem treuen Andenken
bewahren wird. An den neuen Standort aber begleiten
Zas Bataillon unſere beſten Segenswünſche denen wir
Ausdruck geben in dem Rufe: Das 2. Bataillon Füſilier-
Regiments Nr. 36 Feldmarſchall Graf Blumenthal hurra!
hurra! hurra!

Das Publikum ſtimmte begeiſtert in das Hurra ein.
Hierauf ergriff Herr Major Kirchner das Wor, dankte
nochmals für alles gute, was dem Batalllon hier geboten
worden und erkannte rückhaltlos das vortreffliche Ver
hältnis an, das während der beinahe zehn Jahre de
Hierſeins des Batalllons zwiſchen Bürgerſchaft und
Garniſon geherrſcht habe. Darum werde auch Merſeburg
bei den 36 ern immer im beſten Andenken bleiben. Alle
tieferen und lebhafteren Gefühle, die beim heutigen Ab

ſchied das Herz beſchleichen, faßte Redner ſchließlich zu
ſammen in einem dreiſachen Hurra auf die gute, alte
Stadt Merſeburg in das das Bataillon kräftig ein
ſtimmte. Unter präſentiertem Gewehr brachte daſſelbe
noch drei Hurras auf Se. Maj den Kaiſer aus und dann
erfolgte der Abmarſch unter den Klängen des alten Scheide
ltedes „Muß i denn uſw. um das Rathaus herum und
über den Markt und Entenplan zum Gotthardtstor hinaus.
Auf dem Güterbahnhofe wurde das Bataillon in einem
Sonderzuge untergebracht, der ſchon nach kurzem Auf
enthalte unter ſtür miſchen Abſchiedsgrüßen des Publi
kums die hieſige Station verlleß. Die Ankunft
des Bataillons in ſeiner früherenSarniſon Bernburg erfolgte um 11 Uhr
40 Minuten. Von einer großen Menſchenmenge
begrößt, nahm die Truppe vor dem Bahnhof Aufſtellung
wo ſich die Spitzen der Behörden und eine Abordnung
ehem. Angehöriger des Regiments zum Empfange einge
funden hatten. Nach einer Anſprache des Bataillons
kommandeurs Major Kirchner, in der dieſer betonte,
daß das Bataillon mit dem Wanderſtab in der
Hand wieder heimkehre aus fremdem Land,
hieß Oberbürgermeiſter Leinveber das Bataillon
mit warmen Worten herzlich willkommen. Ein Parade
marſch ſchloß hier den Empfangsakt, worauf die Fahnen
kompagnie unter Vorantritt der Regimentsmuſtk zum
Abgeben der Fahne durch die Kaiſer und Wilhelmſtraße
nach der Wohnung des Batatllonskommandeurs im Kur
hauſe marſchierte, während die übrigen Kompagnien in
zwiſchen die Kaſernen erreicht hatten. Es liegen die 5
und 8. Kompagnie in der Frangkaſerne und die 6. und 7.
Kompagnie in der Karlskaſerne.

Mücheln und Amgebung.
1. Oktober.

Die Einführung der Schlafwagen 3.Klaſſe auf den deutſchen n iſt, dank dem
preußiſchen Fiskus, endgültig abgelehnt worden. Die
preußiſche Skaatsetſenbahnverwaltung hat ſich bereits in
ganz beſtimmter Weiſe öffentlich gegen die Führung von
Schlafwagen 3. Klaſſe ausgeſprochen

Sicherung von Sparguthaben. Eine ein
fache Sicherung gegen unbefugte Abhebungen von Spar
kaſſenbüchern Hat die ſtädtiſche Sparkaſſe in Haſpe einge
hin Sie gibt mit den Büchern feſte Schutzhüllen als Um
chläge heraus, mit der Beſtimmung, daß bei allen Ab

hebungen dieſer Umſchlag mit vorzulegen iſt. Ohne ihn
wird keine Zahlung geleiſtet. Die Sicherheit gegen Ver
luſte durch Diebſtahl des Sparkaſſenbuches kann nur dadurch
erreicht werden, daß Buch und Amſchlag getrennt aufbe
wahrt werden. Da indeſſen der Umſchlag ſomit ſeine Be
ſtimmung als Schutzhülle nicht erfüllen kann, würden be
liebtge von der Sparkaſſe ausgeſtellte, zu je x
gehörende- Karten denſelben Dienſt tun. Ubrigens bieten
eine Anzahl Sparkaſſen dieſelbe Sicherheit dadurch daß
ſie die Guthaben durch Chiffern ſperren laſſen, die der Ab
Holer jedesmal e vorzeigen muß.

**Eiſenbähnbedienſtete und Vogelſchu tz.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat an die Eiſenbahn
direktionen Halle, Berlin, Kaſſel, Frankfurt a. M.,
Hannover und Magdeburg einen Erlaß gerichtet, der f
mit der Teilnahme von Eiſenbahnbedienſteten an Kurſen
über Vogelſchutz beſchäftigt. Die Verſuchs und Muſter
ſtationen für Vogelſchutz in Seebach (Kr. Langenſalza)
beabſichtigen, auch in dieſem Jahre, im Oktober oder
November, Lehrgänge über Vogelſchutz für Eiſenbahn
bedienſtete abzühalten. Auf dieſe Lehrgänge weiſt der
Miniſter hin und empfiehlt die Teilnahme an ihnen
Nach den übereinſtimmenden Berichten der beteiligten
Eiſenbahndirektionen ſind, wie der Miniſter ausführt, die
Teilnehmer von dem Erſolge der vorjährigen Kurſe be
friedigt und ſie hoffen, das Gelernte in ihren Bezirken mit
Nutzen für die Eiſenbahnverwaltung verwenden zu können.
Deshalb will der Miniſter auch in dieſem Jahre die
Teilnahme von Bedienſteten, ſoweit ſie abkömmlich ſind,
genehmigen.

s Carsdorf, 30. Sept. Sonntag nachmittag fand
im Gaſthof zur Unſtrutbahn hier die Hauptverſamm
lung des Vereins der Fleiſchbeſchauer und Tri
chtnenſchauer im Kreiſe Querfurt ſtatt. Auf der
Tages ordnung ſtanden folgende Punkte: Rotlauf der
Schweine, Referent Kummer Barnſtedt; Bericht über den
Bezirks und Landesverbandstag, Referent Bergmann
Kirchſcheidungen; die Buchführung der Trichtinen und
Fleiſchbeſchauer, Referent ZöllicheLaucha und Anfragen
aus der Proxis.

8Freyburg, 30. Sept. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, zur Feier der 100 jährigen Wiederkehr des
Tages der Leipziger Vö kerſchlacht am Abend des 18 Ok
tober einen Fackelzug zu veranſtalten, an welchem
ſämtliche Vereine teilnehmen werden. Mit dem Fackel
zuge wird auch der Lampionzug der Schüler und Schüle
rinnen der Bürgerſchule verbunden ſein. Auf dem
Marktplatze, wo der Zug ſein Ende ſfindet, werden turne
riſche Reigen vergaſtaltet.

s Querfurt, 30. Sept. Zur Automobile
Verbindung Eisleben Querfurt, Die bereits
in Ausſicht geſtellte Probefahrt der Strecke Eisleben
Querfurt, von der wir kürzlich berichteten, hat vor einigen
Tagen ſtattgefunden. Die Fahrt führte zu der Feſt.
ſtellung, daß die Chauſſee von Eisleben nach Querfurt
ſich in gutem, teils in ſehr gutem Zuſtande beſindet. Jn
Querfurt und in Groß und Klein Oſterhauſen wurde
mit maßgebenden Perſönlichkeiten die Angelegenheit be
ſprochen, für die ſich auch reges Jntereſſe bekundet. Vor
ausſichtlich wird der Betrieb der neuzeitlichen Fahrt-
Verbindung Ende Oktober oder anfangs November d. Js.
aufgenommen werden können. Es ſind täglich zwei



e und e in nachmittags, geplant. Cletterwarte. regierung abzufallen und einen eigenen
e Fahrten nehmen vom Eisleber Markte aus ihren am 2. Okt. Wolkig bis trüß, milde Luft, etwas Skagatenbund zu gründen.

Anfang und berühren bis Querfurt folgende Ortſchaften e d ſei Tellen eriere en sWolferode, Bornſtedt, Groß und Kleinoſterhauſen, ſtellenweiſe Gewitter. 3. Okt. Ziemlich trüb, mild, Eiſenbahnunglück.
Rothenſchirmbach, Oberfarnſtedt und Gatterſtedt. zellweiſe regneriſch. Bonn, 1. Okt. Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück

8 Querfurt, 1. Okt. In nächſter Zeit wird der be ereignete ſich heute nacht auf der Strecke Köln. Bonn der
kannte Ratgeber des Katſers, Profeſſor Hodo Eb hardt, g. Rheinufer- Bahn in der unmittelbaren Nähe der Station
Vorſitzender des Vereins zur Erhaltung deutſcher Burgen, Theater und Muſik. Bonn Ellerſtraße. Der um 12 Unr von Köln abgefahrene
in unſerer Stadt weilen, um die Burg Querfurt und das Stadttheater in Halle. Für Donnerstag iſt die und aus zwei Wagen beſtehende Schnellzug, der fahrplan
Kreismuſenm angehend zu beſichtigen. In einer ſich Krſtaufführung von Roſeggers einziger dramatiſcher mäßig um 12 Unr 40 Minuten in Bonn Ellerſtraß
e e e des Altertumsvereins wird et e en e e Her wen ine eintrifft, konnte aus bisher unbekannten Gründen vor

rof. Ebhardt dann ſein Urteil über unſere alte Burg angeſetzt. Die Vor Segen ne ehe e der Staglon micht zum Halten gebracht werd Deer ksrags e t n z n gebracht werden. Dee r t e e c e Jahet durch die Station untrag Halten über die einzelnen Gruppen unſeres Kreis hre t wurde. Die Ktegie der intereſſanten in einer ſehr ſtarken Kurve in der Ellerſtraße ge
muſeums. ne n n n n Bee et er ins Schlendern. Die Wagen wurden von den

a p erſon n n große Räd tell b ſ b d ſ F. en um V n d tg. ädergeſtellen abgeſcho en und ſchlug Von derHus vergangener Zeit für unsere Teſt, e ne S e tn ork uneta etwa 15 Perſonen, die ſich in beiden Wagen befander,
1. Oktober 1813. Szene geht, daß ferner Studentenkarten und Vorzitgs ſind eine Perſon getötet und neun teils ſchwer, teil

Vulom operiert gemeinſam mit Bücher Rayoleon e n e a ar e leicht verletzt worden. An dem Aufkom men von drei
marſchiert auf Leipzig. Tſchernitſcheffs Einzug in Kaſſel. Sonnabend Rakhander Weiſe Sonntagnachmittag Schwerserletzten wird gezweffelt. Der Führer, der un

Blücher hatte zu dem ſchwediſchen Kronprin- Volks vorſtellung; abends Operettennovität, zum verletzt iſt, gibt an, auf der Fahrt ohnmächtig und daher

e n n a e bat Srerect n nicht in der Lage geweſen zu ſein, zu bremſen. Dasr Rühle von Lilienſtern en ch über die neue Operette allzu ausführlich zu beHrte in am ktober zu Blücher zurück und brachte die chten, da der Senſationserfolg des Werkes durch en reden n tn ergeben. Der Material
ſehr angenehme Nachricht, daß der Kronprinz den Elbüber- die Zeitungen bereits hinkänglich bekannt wurde. ſchaden iſt bedeutend

S

gang Blüchers durch Demonſtrationen bei Roslau und Nach der Wiener Premiere im vergangenen Jahre Großer Menſchenverluſt
Aken unterſtützen und in vier Tagen ſelbſt folgen werde. lgte ſehr bald die deut uffüührung in ChemDarauf war nun nicht alzu viel zu geben, wie aus Bu a e Telger n herette fatt Konſtantinopel, 1. Okt. Beim Einſturz einer
o ws Schreiben an Blücher von dieſem Tage hervorgeht. alle deutſchen und öſterreichiſchen Bühnen erobert. Ziegelei am Goldenen Horn infolge des furchtbaren
Die ſehr deutlichen, aber nichtsdeſtoweniger treffenden Ein luſtiges Buch, flüſſige Melodit, pikanke Jnſtrumen- Unwetters konnte ſich nur die Hälfte der Arbeiter mit
Außzerungen Bülows lauten Der Kronprinz, der ſich tation und eine Reihe Muſikſchlager werden dem Lebensgefahr retten. Die übrigen 125 Mann ſind er
gern ſicherſtellt, wird nun ſuchen, unter dem Schutz von Ew. i it tExzellenz e die Elbe zu paſſieren (die e en längſt Kerle gen de hen en ſat trunken, Unter den Regengüſſen ſollen insbeſondere
hätten paſſieren ſollen), und ſo bei allen Gelegenheiten Stahlberg. Der Verdiegykkus wird vorgus- auch die deutſche Botſchaft gelitten haben.
durch ſte gedeckt zu operieren; ich hoffe n er zu Gott, Fchtlich am 10. Oktober, dem 100. Geburtstag des Spurlos verſchwunden.
datz ſich eine Gelegenheit finden wird, ihn mit fortzuziehen, eiſters, beginnen. Sonder- Abonnements zu e
und känn es nicht anders geſchehen, ſo werde t mich ermaßigten See für alle fünf Abende ohne London, l. Okt. Die „Daily Mail meldet
nicht durch die Furchtſamkeit und die egoiſtiſche Politik Umtauſch ſind an der Kaſſe des Stadttheaters erhältlich. daß Dr. Dieſel aus München, der Erfinder der

e ten n d ne e Dieſelmotorer, auf der Reiſe von Antwerpen nachn en n London auf unaufgeklärte Weiſe verſchwunden iſt.auf mich und meine ſehr braven Truppen rechnen. Blüchergab n den Kahſhetgten ergeng bei Mühlberg e Luftschiffahrt Dr. Dieſel ſei zuletzt mit Dr. Georg Carels aus Gent
Und wandte ſich nach Elſter. Köln, 80. Sept. Zu der Meldung des Pariſer am Montag abend auf dem Schiffe Dresden der Great

Napoleons Abſicht war, wie aus einem Schreiben Daily Mail über die Landung eines deutſchen tan Marſchall Viktor e dieſem Tage Bee der Militärftiegers in Neu Chatel bei Bougne-ſur en hen en e S en en
Hauptarmeegufzulauern und ſie wie bei Dresden mer teilt die hieſige Jliegerſtatſon mit: Geſtern iſt hier Aufsufinden g g
zu ſchlagen. Dieſe Abſicht erhielt nun durch die Nachricht der Militärflieger Leutnant Steffen, der von Döberitz Harwich eintraf, Es iſt zu befürchten, daß er in der
von Blüchers Vorgehen einen Stoß, er meinte mit ſeinen auf einem Eindecker hierher gekommen war, in weſtlicher Nacht über Bord gefallen iſt.
Truppen von Dresden gegen Blücher im Norden mar Richtung weitergeflogen. Es kann ſich alſo bei der Lan
ſchteren zu müſſen. Murat wurde gegen die Hauptarmee dung in Neu Chstel um dieſen Flieger handeln.
zurückgelaſſen; er hatte nur 33 000 Mann Infanterie und Rheims, 80. Sept. Bei dem Wettbewerb auf dem Getreide- und Procduktenvereß
7209 Reiter zur Verfügung. hieſtsen Flugplatze ſind in den letzten drei Tagen ſol Berlin, 80. Sept.bei der Haupkarmee an dieſem Tage die Nachricht gende Höhen erreicht worden Gilbert 5795 m und Weizen lok. inl, 191,00 198,00 Mk.
Anlief, daß Naäpoleon im Anmarſch von Dresden auf Parmelin 4588 m, heit Flügen mit einem Paſſagier Roggen lok. inkl. 1e8,00 Mk.
en nen e m was mehr Leben in die Se Silvert a e m u Hafer ſein i6900 182.00 Mk. do. mittel 168,00 bis

n el ahagieren Gilbert 3638 m und Dernm ewegung Schwarzenbergs, der beſchloß, wenigſtens in die am eh Weizenmehl Mr. do brutto 28,50--27,75 Mk.n dieſem Tage cheff einen prunkvollen Einzug in Kaſſel, begrüßt n reren Suvel dere in V wer freider Bevölkerung. Er erklärte das Königreich Weſtfalen für Vermischtes Wagen und ab Bahn 157 00 16600 Mk. do ruſſiſche

e n en Der Sere et Wagen leichte 19700 n t N. 60.em Kampfe gegen die Franzoſen anzuſchließen. s (Selbſtmordeines Sergeanten. er Ser Mien fielen a Seht en le e W e e e We von der zweiten en des er 10 n lete netto ab Mühle erkl. Sack 10,25 bis
efangene, eſchütze ſowie zahlreiche Waffen un anterie Regiments in Landau wurde in einem Abor rBekleidungsſtücke in die Hände Etwa 1000 Weſtfalen e Sang erſchoſſen aufgefunden. Die Tat iſt umſo pis t e e d Man re

kraten in die Dienſte der Verbündeten. rätſelhafter, als Wißmüller am I. Oktober zum Vizefeld bis 1050 Mk. v e
2. Oktob webel befördert werden ſollte.ber 1818. Vom Zugeüberfahren und getötet.) Aus Produktenbörſe in Leipzig.Am Tage vor dem Elbübergang. Blücher und Berna Duisburg wird gemeldet Auf der Kleinbahnſtrecke am 35. September

dotte. Bülow und Vernadotte. Mörs-Düſſeldorf wurde ein Ehepaar, das von der Kirmes Weizen ruhig Gerſte, Brau
Blüch er der nunmehr den Elbübergang bei Elſt er Heimkehrte, von der Kleinbahn über fahren und ger 1 ländiſch. 185 192 bz. B ſt je 175-188 B.

beſchloſſen hatte, kam am Abend dieſes Tages mit Langeron kötet. J 9 a R t S ſeit ſte be r Notiund Yorck bis in die Gegend von Jeſſen, während Sacken Ezploſton in einem Tunnel.) Jm großen feuchter unter Notiz in ſte wer Notiz
ch Hersberg gelangte. In dem Elſter gegenübergelegenen Bagtſchekunnel der Bagdadba hin iſt Montag nacht bei Argentin. 226- 280 B. Saalgerſte 177—-186 B.We e g en die e e e en Arbeiten eine Exploſton erfolgt. Eine Anzayl Ruſſiſcher 224227 bz. B. feinſte über Notiz
Heiden War mit Arka 1400) Mann ſich eingeniſtet Die Arbeiter ſind verunglnat. Bis ſteht ſind drei Lade Manittoba 220 220 B. Mahr. e Futkerw. 149

d 14000 9 ſtet. is 1665 bz. B.beiden Parteien waren über ihre gegenſeitige Startke nicht geborgen Roggen ruhig vieAnterrichtet. Has lin ke Elb ufer bot gerade an dieſer GinefurchtbareLiebestragödte) ſprette ſich inländiſch. 163 168 bz. B. H a fer bebauntet
Stelle dem Vordringen faſt unüberwindbare Hinderniſſe, Montag nachmittag in der Konditorei von Jakob Loy, Preuß 16. 168 bz. B. inländiſch. 164 173 bz.
während das Dorf Wartenburg das Vorgelänbe wie eine Drantenburger Straße 27 in Berlin, ab. Ein Mann Poſener 200 220 bz. B. ausländkſch. 166 174 bz.
Feſtung beherrſchte. Daß die Frangoſen, Die nur an ein ürmte plötzlich durch das Lokal nach der Küche und
S Heingefecht von Elſter aus glaubten, während Ney den feuerte hier gufdte s Jahre alte Köchin Hedwig Marttn
lhübergang ber Noslau erwartete dieſe natürliche Feſtung einen Revolverſchuß ab. Als ſie nach der Toilette flüch klame el
micht wirklich befeſtigten, was leicht möglich geweſen wäre, tete, eilte er ihr nach und ſchoß abermals auf ſie. Dann Ke teil,
war ein ſchwerer Fehler lief er, von dem Konditoreibeſiter verfolgt, auf die z

Blüſch er war nun mit dem ſchwediſchen Kronen Straße Hier drehte ſich der Mann um und gab auch
prin zen in direkte Verbindung getreten und er hatte guf Loy einen Schuß ab, der ihn am rechten Auge ver
den Zögerer in einer an dieſen Tage ſtattgehabten Unter letzte. Jetzt nahmen mehrere Paſſanten ſeine Verfol
redung zur Teilnahme am Elbübergang zu überreden a gung auf, doch ehe ſie ihn noch erreichen konnten jagte
ſucht; natürlich ohne Erfolg. Die Unterhaltung mußte er ſich ſelbſt eine Kugel in die linke Schläfe. Soweit
mittels des Volmetſchers Graf Gols geführt werden, hishet feſtgeſtellt werden konnte, wollte Fräulein
Hlücher verſtand indes halb und halb die ausweichenden Martin das Verhältuts, das ſie mit dem Manne längere
Antworten des Kronprinzen und ehe ſie ihm Goltz wort Zeit unterhalten hatte, löſen. Jhr Geliebter wollte
er en unter mine (hon haſtig da gber nichts davon in ſſen und ließ ſich in maßloſer Eifer
zwiſchen Sagen Sje dem Kerl der Teufel ſoll ihn holen, ſucht zu der Tat hinreißen. Er iſt als der Sattler
wenn er nicht wolle“, und ähnliche freundſchaftliche Über Hermann Ocker t feſtgeſtellt worden. Die drei Perſonen
ener un un e n e eben in rachte n nach de Königlichen Klinik in der Ziegelverfeinerter Faſſung und nach langem Geſpräch ennte Kraße, wo Ockert vald nach ſeiner Aufnahme ſtarb.
man ſich mit den Verſicherungen vbeiderſeitiger Befriedi Seine Leiche übergab man dem Schauhauſe. Das am

mit Gold ds.gung. ü te Mädchen dürftegen n en ehe Mbher die nmochte Bülv w. Daß dieſer General mit ſeiner beſonne- Snen Tatkraft ſich dem ewigen Zauderer gegenüber zurück Großfeuer Jn der Nacht vom Sonntag auf
geſetzt und unbehaglich fühlte, iſt erklärlich, zumal er die Montag wurden in Lalling (Ntederbayern) ſechs An
Abſichten des Kronprinzen ſehr wohl durchſchaute; anves weſen mit ſämmtlichen Nebengebäuden durch Feuerzer ce war es ehe i zu verdenken, e ſich teils ſtört. Viel Vieh und die ganzen et an ver 2 7
der offenen, teils heimlichen Kritik ſeines Untergebenen vrannten. Als Urſache wird Selbſtent, t ung von 7 7zu erwehren ſuchte. So ging denn an dieſem Tage eine feuchtem Heu vermutet. Eine die dung aus Die neue Pfermig
Auf Wunſch des Kronprinzen von dem Hreußiſchen Mili- Madrid beſagt- En in derKarbidniederlage zu Ven- 7 7tärbevollmächtigten General Kruſemark verfaßte Bee drell ausgebrochener Brand droht den Ort zu Ein 7 T V 7ſchwerdeſchrift an den König Friedrich Wilhelm Koren, da Hilſe nicht unmittelbar zur Stelle iſt. Ein QUAILIIA 7ab in der gegen Bülow der Vorwurf paſſiven Wider Schnellzug iſt mit Hilfsmannſchaften abgelaſſen worden CIG R T 7

e e h t a e ereitte ausgeſprochen wurde, der möge den Genera v canweiſen, zukünftig „gengu und ohne Einwand die Be WJeueste Nachrichten.
fehle ſeines Oberkommandierenden zu befolgen.“ Es ſei
gleich hier erwähnt, daß der König Bülow in Schutz nahm, Ein eigener Staatenbund in Mexiko. Donnerteg
de um ſo e e e e e en n New York, 1. Okt. Aus El Paſo (Texe) wirdn r un en oft vittere Unrecht lat Er Idet. Ja einer Konferenz in Hermoſillo veſchloſſenab Bülow nur einen Wink, im Jntereſſe der guten Sache ehege verträglicher zu ſein, was denn auch wirtte. fünf Staaten Mextkos, von der Bundes

W Schlachtefeſt.
Ato Lintzel, Clobigkauer Str.
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mulare zu Lohnbeſcheinigung

Anzeigen für Merſeburg.
J dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Zodes- Anzeige.
Allen Bekannten zur Nachricht,

daß unſer lieber Sohn und Bruder

Oskar Steinfelder
im 11. Lebensjahre unerwartet
geſtorben iſt. Um ſtilles Beileid
bittet Familie Wilhelm Döring.

Merſeburg, den 1. Okt. 1913
Beerdigung Donnerstag nachm.

5 Uhr von Roſertol 8 aus.
In den nächt en Tagen werden

cllen hieſigen Firmen, Arbei
gebern rc. Formulare zu Lohn
beſcheinigungen zur Ausfüllung
für die Zwecke der Stenerveran
lagung 1914 zugeſtellt werden.

Wir erſuchen, dieſe Lohnbe-
ſcheinigungen im Intereſſe der
Arbeitgeber ſowohl wie der
Arbritnehmer behufs Verme
dung von Rückfrazen, doppelt
Ausſtellung uſw. unter Beach-

Die Beerdigung der Frau

Rosalie Bergmann
geb. Eckardit

findet Freitag den 3. Oktober nachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.

Uerseburg, den 1. Oktober 1913.
Die trauernden Ha er biſebenmem-

Gestern nachwittsg 49 Uhr entsehliet sanft nach Kurzem
schweren Leiden meine innigstgeliebte Frau und Mutter

Eilscheth Buhusch
geb. Schmeisser

im vollendeten 31., Lebens jahre

Der tieftrauernde Gatte, Rinc und Eltern

Merseburg, den 1. Oktober 1913.
Die Beerdigung findet am Freitag den 3. Oktober nach-

mittags 4 Uhr von der Kapelle des Stadt- Friedhofes aus statt.

cgegen Entge t beſchäftt

bis zum 5. Oktober 1913 nicht
gehen, ſo erſuchen wir, dieſe
Formulare in unſerem Steuer
buregu. Rathaus 2 Treppen, zur
Ausfüllung anzufordern.

Merſesurg, den 27. Sept. 1913
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Perſonen. die den Gewerbe

betrieb im Umherziehen für das
Jahr 1914 fort zuſetzen oder zu
beginnen beabſichtigen, werden
aufgefordert, die Anträge auf Er
teilung eines Wandergewerbe
ſcheines im Gewerbeburegu, Rat
haus Zimmer 15, ſpäteſtens im
Oktober er. zu ſtellen.
Erforderlich zur Anmeldung

iſt die Beibringung einer un

Todes Anzeige.
Heute morgen 8 Uhr entsehlief nach

Kurzem Leiden unsere Hebe Tante

Dies allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um stille Teilnahme.

O0ber-Beuna, den 30. September 1913.

Familie Hofmann.

gufgezogenen Photographie in
Viſitenkartenforarat Kopfgröße
von mindeſtens 1,5 cw) und Vor
legung des Wandergewerbeſcheins
für 1913.

Merz ſeburg, den 25. Sept. 1913
Die Polizei-Perwaitung.

Wir machen darauf aufmert
ſam, daß die am 80. d M. fälliger
Sypothelen Zinſen bis zum 6. Ott.
ds. Js. zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim
Quärtalswechſel in den Vor
mittagsſtunden entſtehenden An
drangs bitten wir, die Zahlung
möglichſt nachmittags von 3 bis
5 Uhr bewirken zu wollen. De
ſelbe kann auch bei der Poſt auf
unſer Poſtſcheck- Konto Leipzig
Nr. 1033 erfolgen urd bitten
wir, davon ausgiebigen Gebrauch
zu machen.

Merſeburg. den 27. Sept. 1913
Der Vorſtand der ſtädt Sparkaſſe.

Thiele

Nachruf.
Awm 26. September verstarb unser langjähriges Mitglied,

der Kamer ad

Er hat dem Verein 33 Jahre av gehört und stets sein
lebhaftes Interesse für die Kriegervereinssache bewiesen. Sein
ehrenwerter Charakter und sein echt Kameradschaftlicher Sinn
gichern ihm ein Andenkeo in unserem Verein auch bis über
das Grab hinaus.

Merseburg, den 1, Oktober 1913.

Das Direktorium
des Aelteren Krieger vereins

Zwangsverſteigerung.

Donnerstag den 2. Oktober er.
e h 11 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof „Zur Funkenburg“:

1 Nußbaum Spiegelſchrank u.
1 buntes Plüſchſofa

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtr. 5.

Mk. 15 000
guf Landwirtſchaft auszuleihen.Off. u. 15 000 an die Exp. W.

Pianoln,
wenig geſpielt, für 600 Mark zu
verkaufen

B. Höll, Pia o- Magazin

Dank.
Päür die vielen Beweis herzlicher Teilnahme

Ppeim Hinscheiden unseres lieben Eotschlafenen sagen
Wir hierwit unsern tiefgefühltesten Dank.

Im Namen dar Hinterbliebenen

Paul Hartmann
Merseburg, den 1. Oktober 1913.

Meine Wohnung befindet ſie
vom 1. Oktober d. J. ab
Hälterſtraße 13, part
Frau Ida Rößner, gewerbsmäß. niedergelaſſen

Stellenvermittl.

habe ich mich hier als

A. Huarſtrich, Karlſtr. 29.

Adolt Schdters Huchtolger

Marsehur.

Auttmerksame G eBedienung W
geh S

Entonplan 7.

Solide
Qualitäten.

Spezial Gesohaſt
tär

9

e S a

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche- Anfertigung in
Ccigenen Arbeitsstuben.
We n e Fornepr. 258, er

Aesigeto
Proiso.

e emet

a

Nach mehrjähriger Tätigkeit

Halle a. d. 6., Gr. Ulrichſtr 88/34.

Amt Weill zahlung
erhalten solide Familien sämtliche
Wäscheartikel, Rleiderstofte, Gardinen
Kinderkleider, Knabenanzüge, Pale-
töts, Pelzwaren, Schirme etc. in mur
reeller Ware bei

frechich Gronan n Halle a
Barfüsserstr. 16.

Alleiniger Vertreter für Merseburg
Herr Hermann Wagner,

Saalstrasse 9, I.

witelleutzche drvatBanx

Aktiengesellechaft

Hag deburg Aamburg Dresden Lelpafg
Zwelgnmiederlass ung Merseburg-

Lwüenrapta! k. 60 000 000.
Ausfährung aller hankgeschäftlſchen Fransattionet.

Reerven a. R. 9000 000.

e 95S p n m e
ä JG

n

S

S A eS. 0 raegoe

e

n e

8 S JS
n

z V

nennen m
e SDe e

5 2 Jr e 0 Zweigniederlags ungAſttel deutschen Mergoburg.rivat- Bank, A. G. h e e
Pontache Fonds Anst. Anslünaigohe Vonde, n.

igoon KetohsAnt. 4 97.80 ba Axgentinien v. 97 4 32.60 h
do. 84 50 G Ohſlenische Anl. v. 1906 6 91.60 Bdo. 3 76.10 Chinos. L. A. V. 1908 5 90.20 bean Btuata-Anl, 4 97.80 z Griechison 59 1881 1,60 S

a do. 3 84.60 be Japan. Anleſhe II 45 49.60 ba29 do. 8 76. ba o. von 1905 4 82.10ein Ka 35 4 86.75 G Rex. Kons. von 1899 5 94. Bo. 35 92.25 Oesterr, Konv. Rents 4 81.25Ang. Staata-Roente 5 S do. Silberr. 4,2 84.40W st. Frov. IV, Vuxb. I 16 4 94. 50 b do. Goldr. 4 89.25 be
T B, Se10 uxb. b. 16 91.20 6 Rumän v. 1903 5 99. 10 beaeingrovinz- Anleibe 3.6 89.25 B do. V. 1905 4 87.80Ruas. V. 1905 u. b. 1917 45 99.90 be B

do. v. 1902 uK, b. 1915 4 90.75 ba

Ssaät- Anleſhen. Wer e e orn y. 1994 Zer. II. 3 S e e 72erlottonburg r. 19061 95. ee 42250 Siemoelsohs Staats Avl. 92.50
40. Y. 1886, 92, 1900 35 Analinà. Rlsonb. Prior.werna burg von 1901 4 Ohligatlonen. Angt,

e n 4 86.60 620oskau- R 4kann dbrlets. s e Ryhinsk (gar.) 4 86. v
r e e Iadikawras (8) 4 87. Bn o 3 34.80 Bank Axtion. LDiv.e t Zorunor Handels Gon. h 191 60 bee 85 862.90 Doutsohe Bans 12 247.e 4 92 de De e beDresdner 49. 70 be Httola. Privat Bank 7 u .s0 be s 86.298 atonath. t. Dontaohleng 7 e ee ndeoe e Bolohs Bank 6.95 382.50e t Sohaaffh. Bankvereln 5 107.40 be

AKti

Plandbriofe r I. Divm et Allg. Nloxtrieſtats Gon. 248.— vringe R nothu-B. ang. 4 91.20 ba Lmmendorkfer Papier 30 3385.25 bee. V, v ukb. b. 1931 4 93.60 6 Bergmann Klektr. Worxo 5 126.
B. P. VII K. 1913 4 99. ba e 145.75Chem. Fabrlr Buokau 40 75o II a. R. 32 33. 10 DeutsohOesterr. Bergw.49. X u. 1921 95. ba e (Bounner rohe 267
Kow.-Ovl. I ax. 17 be Dessauer Gas 11 177.50 vAb. Hr. S.611-550 b. 1921 4 ba Ballosohe Masehinent. 30204.75voxaohſedens 34. Hamb. -Amer, Packettahrt 10 165 60 be(oklb. Str. 8. II. VI. u. 20 5 88. ille Gaemotoren i 138.60

st. Ap.- Pf. Vuk, 1920 4 40 a Humboldtmühle 120.50X la 1918 Nee BorgbauGes. 24 192 75 deals Bod. O. VI b. 1916 5 n ZuokorFab. g e 5Hrag. gr. -Or. V t 94725 v ncter T cwenlnen e e
o. V an. bis 1912 3 87.50 B Mason. Fabr. Buokan 6 126.o. II ank. bis 1912 358 83. Vorddeatseher Toy a 7124.10 b
r. Bod. Gr. XXVIHI b. 1930 4 93.60 Phönte Berg w. 18 255.60 b

I bis 19165. 354 388.10 Riebeckor Kontanwerke 12199.75 be
o. do. I. I. VI 34. 60 a giemons Halsro 215 60 r
Ex. m n n 1920 4 de G4o. 1904 unkKb, 1913 3 .50Kom.-Ob. v. 08 ur. b. 17 4 90 6 e e n esr. p. A. B. 1911 n. I921 93.60 ren Zwat,
do. Kom. Ob. v. O8 u. b. 10 4 93.10 Gew. Michel (Brem. Börse)) 5 100. b
r. Pb.-B. XXXI b. 30 4 94. v Gew. Gute Hoffnung 5 100. ba
do. Lom. LX bis 19320 4 95.50 Gew. Leonhardt b 100. b8ehwarzb. V. B. X b. 1921 4 95.



Fr. 231.

Sweite Beilage-

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 30, Sept. Zu der geſtrigen Stadtver

vrdnetenſitzung war ein Schreiben eingelaufen vom
Vorſtand des Gewerkſchaftskartells, betreffend die wirt
ſchaftliche Kriſe und Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit.
Stadtv. Oſterburg beantragte, dieſe Eingabe demPetitions
ausſchuß zu überweiſen. Der Antrag wird mit 22 gegen
21 Stimmen abgelehnt. Der Magiſtrat teilte mit, daß
er davon abſiteht, der durch Stadtverordnetenbeſchluß vom
17. Februar 1913 zur Berückſtichtigung überwieſenen
Petition um Aufhebung der Schankkonzeſſtonsſteuer
tattzugeben.

Salzwedel, 28. Sept. Hier wurde geſtern der
im Alter von 92 Jahren verſtorbene Rittmeiſter a. D.
Baron Digeon von Monteton zur letzten Ruhe be
ſtattet. Er hat den Krieg von 1866 als Rittmeiſter
einer Landwehr-Huſareneskadron und den Krieg von
187071 als erſter Adjutant der Etappeninſpektton des
vierten Armeekorps mitgemacht. Er war Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes und hat ſich ſehr viel mit geſchichtlichen
und militärwiſſenſchaftlichen Arbeiten befaßt.

f Bad Liebenſtein, 30. Sept. Zu einem Ereignis
geſtaltete ſich der am Sonntag veranſtaltete Feſtzug,
der in zwanzig, zum Teil prachtvollen Wagen die Ge
ſchichte des Ortes vom Jahre 1590 bis zur Gegenwart
veranſchaulichte. Zahlreiche Beſucher aus der näheren
und weiteren Umgebung hatten ſich eingefunden, um das
von der Gräfl. Wiſerſchen Kurdirektion im Verein mit
den B. wohnern des Ortes gebotene Feſt, das anläßlich
der erſten verfloſſenen Sommerſaiſon unter dem neuen
Beſitzer in Szene geſetzt worden war, mit zu fetern. Von
einer gegenüber dem Kurhauſe errichteten Tribüne be
ſicht ten als Gäſte des Herrn Dr. Graf Wiſer der Erb
prinz und die Erbprinzeſſtn von Sachſen
Meiningen, Prinz Adalbert von Preußen,
Prinz Friedrich von SachſenMeiningen mit
ſeiner Gemahlin und Tochter, Fürſtin von Hanau, Gräfin
Räüdiger, Graf Henckel Donnersmarck, Graf Gert Ein
ſtedel Weimar und andere Herrſchaften den Zug und die

J.

v

gelungene Feier ihren Abſchluß.

fDresden, 30. Sept. Eine ſchwere Pilzvergiftung
ereignete ſich neuerdings im benachdarten Deuben. Der
Heizer Karl Alfred Dreyſig hatte ſelèſtgeſammelte Pilze
gegeſſen. Darunter fanden ſich Giftpilze, nach deren
Genuß er ſtarb. Dreyſig iſt 26 Jahre alt und hinter
läßt eine Frau und ein Kind.

F. Salzungen, 30. Sept. Jn der Nacht zum Sonn
tag brach hier in dem Tennerſchen Anweſen in der oberen
Bahnhofſtraße Feuer aus. Der ſchnell herbeigeeilten
Feuerwehr gelang es ſehr bald, des Feuers Herr zu wer
den. Bei dem Brande kam jedoch ein etwa acht Wochen
altes Kind durch Erſticken ums Leben. Die Eltern hatten
das Kind allein in der Wohnung zurückgelaſſen. Der
Vater, der das Kind noch retten wollte, brach ohnmächtig
zuſammen und liegt an Rauchvergiftung im Krankenhauſe
darnieder.

f. Coburg, 1. Okt. Über die Exploſionskata
ſtrophe am 14. September iſt nunmehr der amtliche Be
richt erſchienen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß in
folge des Bruches eines 80 Ztm. weiten Gasrohres ſich der
Keller des Hauſes „Mauer 10* dicht mit Gas gefüllt hatte,
das ſeinen Weg auch in einen Parterreraum nahm. Dort
wurde es durch den Schreiner Bauer, der ein Streichholz
anzündete, zur Exploſion gebracht. Bauer war ohneWiſſen
der vor dem Hauſe beſchäftigten Gasarbeiter durch ein
Fenſter an der Rückſeite des Hauſes eingeſtiegen. Nach
den Feſtſtellungen des Amtsphyſikus iſt mit Sicherheit an
zunehmen, daß der Tod bei allen Verunglückten, die ſich
nicht an den Enden des Hauſes befanden, ſogleich bei der
Exploſion eingetreten iſt. Die Verletzten Gasmeiſter Laus
und Schutzmann Schmidt, der zufällig auf der Straße war
und mit verſchüttet wurde, befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung. Noch einige Zeit der Pflege im Krankenhauſe
bedürfen der Körbmacher Schirmer und die Emma Wohl
leben. Die anderen Verletzten ſind wieder geſund.

F. Köſtritz, 30. T Der am Freitag hier vorge
kommene Doppelſelbſtmord hat jetzt inſofern ſeine
Aufklärung gefunden als feſtgeſtellt wurde, daß es ſich
um die 17jährigen Verkäuferinnen Kötſchau und Hedwig
Döbbelin handelt. Die beiden Mädchen hatten ſich mit
ihren Ta n n her ne und haben gemeinſam den Tod im Waſſer geſucht und gefunden. rſt
am Sonnabend gelang es nach langem Suchen, ihre Lei
chen zu finden. Was die Mädchen in den Tod getrieben
hat, iſt noch. nicht ermittelt.

F. Fulda, 29. Sept. Aus dem r
aus gebrochen iſt derlnterſuchungsgefangene Müller
gus Berlin. Der Verbrecher, der wegen Kirchenraubes be
ſtraft werden ſollte, brach den Ofen ſeiner Zelle ab und
verletzte einen Gefängenenaufſeher, der ihm in den Weg
trat, leicht. Dann ergriff er, nur mit einem Hemd be
kleidet, die Flucht. Bis jetzt konnte er nicht wieder er
griffen werden. n

Das Ende der Tauſendjahrfeier in Kaſſel
Kaſſel 30. Sept. Die Feſtlichkeiten anläßlich der

Tauſendjahrſeier erreichten. heute ihren Abſchluß. Am
Vormittag wurden die Endkämpfe der Sport
ſpiele zwiſchen den Kaſſeler Schulen ausgetragen. Die

beiden ſiegreichen Kaſſeler Bürgerſchulen erhielten je eine

Hilfe

ff rnng mit nachfolgeaden Feſt alt fanb die mohe

eilage zum „AMerſeburger Correspondent
Donnerstag den 2, Aktober

Schulfahne, die von der Stadt Kaſſel als Preis geſtiftet
worden war. Am Nachmittag entwickelte ſich in der Karls
aue ein lebhaftes Volksfeſttreiben in Geſtalt einer
heſſiſchen Kirmes. Unter Leitung des Stadtſchul
rats wurden den Kindern der Bürger weitgehendſte Be
luſtigungen gewährt. Den Schluß der Feſtlichkeiten bil
dete eine prächtige Beleuchtung der Karlsaue
unterhalb des Hoftheaters. Der ganze Wald erſtrahlte im
roten und grünen Licht und über den Bäumen entfalteteſich ein ne wie es Kaſſel noch nicht e
hat. Das Feuerwerk hatte viele Tauſende von Menſchen
nach dem Feſtplatze gelockt, wo mehrere Militärkapellen
konzertierten. Verſchiedene Jnduſtrielle ſtifteten heute noch
öhere Summen zu Wohltätigkeitszwecken.
m Sonnabend veranſtaltet der kurheſſiſche Reiterverein

aus Anlaß der Feier ein Reitturnier in der Karlsaue.
ſo ter wudre insgeſamt von über 200 000 Fremden be
ucht.

n

Unfall- Chronik.

t n e 30. Sept. Zwei Kinderder Familie Trott ſpielten in Abweſenheit der Eltern mit
Streichhölzern, wobei die Kleidung eines vierjährigen Mädchens e wer fing. Das Kind eilte, einer Feuer
ſäule gleichend, in den Hof hinab und alarmierte durch ſein
Geſchrei die Nachbarſchaft und Paſſanten, die alsbald zu

kamen. Der herbeigerufene Arzt veranlaßte die
Überführung des Kindes ins Krankenhaus, wo es aber an
in et Brandwunden ſt ar b.

l e leben (S an on e 30. Sept. JmSchacht II. der Gewerkſchaft „Pöthen“ bei Holzthal-
leben ſtürzten ein Steiger und ein Bergmann etwa 60
Meter tief ab. Beide konnten nur als Leichen ans
Tageslicht gebracht werden.

Prozeß Knittel.
Der neue r gegen Amtsrichter Knittel hat am

Montag vor der Strafkammer in Gleiwitz be
gonnen. Es handelt ſich bei dieſem Prozeß, der wiederholt
auch im Reichstag und preußiſchen Landtag erörtert wor
den iſt, um folgendes: Amtsrichter Knittel wählte bei der
Landtagswahl von 1908 entſprechend dem Wahlabkommen
zwiſchen Zentrum Und Polen, einen Zentrums und einen
polniſchen Wahlmann. Er nahm auch eine Wahl
in den Kirchenvorſfkand an, wo er mit Polen e
ſaß. Deswegen wurde er auf Veranlaſſung des Bezirks
kommandos als Offizier von der Reſervezur Land
wehr überſtellt, worin Knittel eine Strafe erblickte. Sein
Antrag auf Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens
gegen ihn ſelbſt ging durch alle Jnſtanzen bis an den
Kaiſer und ergab überall die Entſcheidung, daß zu einem

ichtli e i i vorliege

braucht, ohne daß gegen Wie etwas veranlaßt worden
ewäre. Der Kriegsminiſter ſollte ſehen, daß an der Sache

etwas daran iſt. Vor ſ. Glauben Sie nicht, daß, gerade
weil Sie in dieſer ſcharfen Weiſe ſich ausgedrückt haben, es
nachher für Sie ſchwierig werden würde, wieder als Re
ſerveoffizier in das Regiment hineinzukommen? An
ekl. Meines Regiments war ich ſicher.
or ſ. Sind Sie r We auch noch? Angekl.: Ja

wohl. Auch nach der Verhandlung in Ratibor haben mir
Kameraden das erklärt. Ich mußte eine ſcharfe Form an
wenden, wenn r etwas erreichen wollte. Jedes Kind in
Rybnik weiß, daß Hauptmann Kammler nicht ganz richtig
iſt. Vorſ.: Die Gegenſeite wird aber den Gegenbeweis
antreten. Wie wollen Sie den Vorwurf beweiſen? Es
können doch auch bloße Jrrtümer bei Kammler vorgelegen
haben. Angekl.: Das halte n für ausgeſchloſſen.
Vor ſ.: Sie haben dan JhrenVorge e „politiſche 9
nachgeſagt. Angek Die Vorgeſetzten haben ſich mit
Politik beſchäftigt, obwohl das nicht Sache der
Armee iſt. Hauptmann Kammler und Oberfſtleutnant voVittinghoff e von anderen politiſch gegen mich ge
hetzen n Vor ſ. Sie haben dem e re
deur v. Vittinghoff direkt den Vorwurf der Lüge gemacht.

Angekl.: Jawohl. Er hat behauptet, daß die ganze
deutſche Bevölkerung Rybniks gegen mich erbittert ge
weſen ſei, das iſt nicht wahr geweſen. Jch hätte doch da
von etwas merken müſſen, ſie herrſchte nur bei einer be
ſtimmten Clique, die aber ruhig weiter mit mir verkehrte.
reiherr v. Vittinghoff hat mir auch den Vorwurf m an

gelhafter Königstreue gemacht, den ein Offiziernicht au ſitzen laſſen konnte. Vor ſ. Freiherr von
Viktinghoff hat Jhnen dann Beſcheid gegeben, daß JhreEhre durchaus intakt iſt. Angekl.: 9 konnte aber
nicht ruhig zuſehen, daß die Herren mit falſchen Abſchriftenund u nvollſtanvigen riefen gegen mich arbeiteten.

Vert. Mam roth Breslau. Den Vorwurf der Unwahr
heit gegen Freiherrn v. Vittinghoff gründen wir auch
darauf, daß er beſtritten hat, jemals geſagt e haben, er
halte den Hauptmann Kammler nicht für geiſtig normak.
Oberleutnant Gieſe wird bekunden, daß Freiherr r Wink
off ihm das alt hat. Vor ſ. Generalmajor v. Wind
eim fühlt ſich beleidigt, weil Sie das ehrengerichtliche
erfahren eine Farce genannt und ihm den Vorwurf

der Lüge gemachk haben. Die Lüge erblickten Sie darin,
daß Generalmajor v. Windheim entſchieden hat, die Ver
ſetzung zur Landwehr ſei aus dienſtlichen Gründen erfolgt,
e Sie behaupten, ſie ſei aus politiſchen Gründen
erfolgt.

Es folgte die Verleſung einer ganzen Reihe von Ein
eher und Anträgen des Angeklagten gegen die drei

ebenkläger.

Nun verſuchte Knittel, ſe ilt g 53
und als er ſeine Rückverſetz ung zur Reſerve nicht er
reichen konnte, richtete er Eingaben an verſchiedene Kom
mandoſtellen, zuletzt auch an den Kriegsminiſter; in dieſen
Eingaben guiſf er den Bezirksoffizier Hauptmann Ka m m
ler in Rybnik, den damaligen Bezirkskommandeur Oberſt
leutnant Frhr. v. Vittinghoff und den Diviſionskomman
deur Generalmajor v. Windheim heftig an. Den Haupt
mann Kammler, dem er die Hauptſchuld an der Affäre
gab, bezeichnete er als einen bösartigen Geiſteskranken.
Das Landgericht Ratibor erklärte dieſe Vorwürfe zum Teil
für berechtigt, zum Teil als in Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen erfolgt und ſprach den Angeklagten frei Die
Aufhebung dieſes Arteils iſt auf die Reviſion, die die
Staatsanwaltſchaft ergriffen hatte, erfolgt.

Jn der Vernehmung des Angeklagten, der inzwiſchen
nach Neiße verſetzt wurde, erklärte Knittel, daß er an ſich
mit dem Kompromiß zwiſchen Zentrum und Polen nicht
einverſtanden war, aber der polniſche Kandidat Dr.
Seyda hatte ſich ſchriftlich auf die Verfaſſun verpflichtet,
wie mir der Führer der Zentrumspartet in Rybnik mitge
teilt hatte.

Der Angeklagte erklärte ferner in der Vernehmung, es
ſeien ohne ſein Wiſſen Wähler in ſeinem Auftrage zur
Wahl herangeholt worden. So ſei er auch mit der Mit
teilung überraſcht worden, daß er in den Kirchenrat ge
wählt ſei.

Vorſ. Es waren Vertreter der ſog. nationalen
Parteien hinausgewählt worden. Angekl.: Jch

wußte von der ganzen Sache nichts. Als ich ſpäter erfuhr
daß mir daraus ein Strick gedreht werden ſollte, legte ich
ſofort mein Amt nieder. Aber an ſich hielt ich es vom
nationalen Standpunkt aus nicht für bedenklich, im Kirchen
vorſtand zu ſitzen. Jch habe die Polen immer be
kämpft bei der Landtagswahl handelte es ſich nur um
eine indirekte Wahl, und ich dachte nicht, daß daraus
noch etwas nachkommen würde. Vor ſ. Aber auch Jhre
indirekte Wahl nützte doch den Polen Angekl.: Was
hätte ich anderes tun ſollen, wenn ich die Gegner nicht
wählen wollte? Er ſchilderte dann, wie er ein ehren
gerichtliches Verfahren gegen ſich ſelbſt durchſetzen wollte,
aber vergeblich, weil er die Standesehre nicht verletzt habe.
Erſt als er nicht zu ſeinem Rechte kommen konnte, ſei er
gegen Hauptmann Kammler vorgegangen. Jch hatte mich
inzwiſchen zu zwei Ubungen gemeldet und wär nicht ge
nommen worden, ſo daß ich mir ſagte, daß doch irgendetwas
gegen mich beſtehen müſſe, und dies führte ich auf eine
falſche dienſtliche Meldung des Hauptmanns
Kammler an das Ehrengericht zurück. Jch ſtellte gegen
Kammler Strafantrag, es wurde ihm aber der 8 193 zuge
billigt und das Verfahren eingeſtellt. Jch habe dann ein
ehrengerichtliches Verfahren gegen den Bezirkskom
man deur v. Vittinghoff beantragt. Auch das wurde

abgelehnt. Meine Beſchwerden gegen meine Verſetzung
zur Landwehr halfen ebenfalls nichts. Jch faßte daher die
ganze Sache zuſammen und beſchwerte mich ſchließlich über
den Kommandierenden General beim Kaiſer Außer
dem wandte ich mich an das Kriegsminiſterium. Es war
nämlich kurz vorher der Fall des Zeitungsbeſitzers Jaenicke
vorgekommen, der irgendwie gemaßregelt war und ſich
n an den Kriegsminiſter gewandt hatte.

or ſ. Jn dem Brief an den Kriegsminiſter finden t
außerordentlich ſcharfe Ausdrücke. Angekl.: J
hatte dieſe ſcharfen Ausdrücke ſchon vorher in Eingaben an
den Ehrenrat in einer Anzeige beim Gerichtsherrn ge

etretben, (Einſturzgefahr in einer üngariſchenStadt.) Aus Maroſuſvar wird in einem Budapeſter
Telegramm gemeldet: Da das e ehe im Sommer die
hieſigen Salzbergwerke und einen großen Teil der Stadt
unterminiert hat, drohen im e der Stadt viele Häu
ſer einzuſtürzen und zu verſtnken. Bisher wurden die Be
wohner von 200 Häuſern ausquartiert. Sie bekommen
demnächſt unentgeltliche h und eine zinsfreie
ſtaatliche Anleihe für den Aufbau von Wohnhäuſern an
nichtgeſährlichen Stellen

Rooſevelts verlorenes Amulett.) Am
er vor. Woche r e Rooſevelt im Gefängnis
ſeinen ehemaligen Diener Parker, der angeklagt iſt, für
egen 40000 M. Juwelen und Koſtbarkeiten aus dem
voſeveltſchen Hauſe in Sagamore Hill geſtohlen zu haben.

Über 1 Stunden lang e Rooſevelt bei dem ungetreuen
Diener in der Zelle und ſuchte ihn mit Aufwand ſeiner

Beredſamkeit dazu zu bringen, zu verraten, wo das
leine Amulett, das Rooſevelt an der Uhr trug, und derStammbaum der Familie hingekommen ſeien. Venn dieſe

beiden e vor allem das Amulett, will Rooſe
velt unter allen Umſtänden wieder haben und r
waren alle Nachforſchungen fruchtlos. Allein fruchtlos
blieb auch ſein Wunſch in der Zelle, nichts war aus dem
Diener herauszubringen, er behauptete, ich nicht mehr zu
grinnern. Und ſo wird Rooſevelt ſchweren Herzens ſein
Amulett verloren geben müſſen.(Di e n Wahlrechts Weiber
Zwei n Go e in Narmou t h ſind dur
darauf geſchüttete Säure zerſtört worden. Bei dem Tat
ort wurde eine Karte gefunden, auf der ſtand: „Kein
Stimmrecht, kein Sport, kein Friede! Gebt den Frauen
das Stimmrechtl“* Am Sonnabend wurde ferner ein Holz
of durch Feuer zerſtört. Der Schaden wird auf 35 000
und Sterling geſchätzt. Auch in dieſem Falle wurde

eine Karte gefunden, aus der hervorgeht, daß Anhänge
ren des Frauenſtimmrechts den Brand verurſacht

atten.
(Hinrichtung des Gattenmörders Ro

mahn.) Der frühere Lakei des Kaiſers, ſpätere Schuß
mann in Hannöverſch-Münden, Georg Romahn, der
am 9. April vom Schwurgericht in Göttingen auf Grund
des Jndizienbeweiſes zum Tode verurteilt worden iſt, weil
er ſeine Frau am 7. Januar in Hannöverſch-Münden ab
ſichtlich in die Weſer geſto ßen hatte, um ſich ihrer
zu entledigen, iſt, nachdem der Kaiſer das Todesurteil a
20. September beſtätigt hatte, am Dienstag morgen im
dofe des Gerichtsgefängniſſes in Göttingen durch den
charfrichter Groebler Magdeburg durch das Fall

beil hingerichtet worden.

Keklameteil.
Schon anno

18
el rgeſe en Schutz für
Brosdts Schweizer
kam. Wir warnen
A. G. vorm. ApoBrandt, Schaff

ſtehende Marke unter
Apotheker Richard
pillen (Abführpillen)
vor Aachahmungen
theker Vichard
hauſen (SchWwetz)



Bekangima gung
Die Dienſtſtunden, während

deren das Die ſheogannt für
den Verkehr mit dem Publikum
und die Vornahme der Fleiſch
beſchau geöffnet iſt, werden für
die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis
Ende März 1914 feſtgeſetzt W
vormittags von 8 bis 852 und
10 bis 11 Uhr, e von2 bis 2 und 4 bis 5 Uhr;
Montags und Donnerstags vor
mittags von 8 bis 8 Uhr und
10 bis 11 Uhr, nachmittags von
1 bis 2 Uhr und 4 bis 5 Uhr.An Sonn und geſetzlichen Feſt
tagen bleibt das Fleiſchbeſchau
amt geſchloſſen.

Merſeburg, den 30. Sept. 1913.
Die Polizei Verwaltung.

Stube, Kammer, Küche undZubehör iſt zum 1. Jan. zu be
ziehen Leung 9.Goſthardſſtraße 29 ſt die halbe
Etage zu vermieten und ſofort

oder ſpäter zu beziehen.
K. Kellermann.

Manſardenwohnung
Etage), 8 Zimmer, Küche, Bad,

loſett, Gas, Elektriſch, Boden
kammer, 2 Keller, zu vermieten.
Näheres Chriſtianenſtr. 13.

Stube, 2 Kammern, Küche mit

baut auf einer Fläche

mit anschließender
Sonderausstellung

auf der Straße des

Waſſerleitung und Stall zum
1. 1. 1914 zu beziehen

Krautſtraße 6, I.
G

Per 1. Januar iſt eine ſehr ſchöne

5 immer Wohnung
mit allem Zubehör preiswert zu
vermieten.

Kulicke, lIindenstrabe,

G e eEine Wohnnug
iſt zu vermieten Amtshäuſer 3.

2 Wohnungen
1. Jan. zu verm. Preußerſtr. 14.

Leipzig 1913
Internationale

Baufach-Ausstell ung
mit Sonderausstellun gen

Weltausstellung
für Bauen u. WVohnen

Mai bis November
Am Fuße des Völkerschlachtdenkmals er-

Besondere Sehenswürdigkeiten:
zur Zeit der Völkerschlacht Dörfchen

landwirtschaftlicher

Erholungspark Gartenvorstadt Marien-
brunn Täglich große Künstler- Konzerte

Abends Festbeleuchtung der Ausstellungs-
bauten und Leuchtspringbrunnen. 23

Nur der offizielle Katalog und Führer sind maßgebend!

von 400000 qm.
Leipzig

S Hasen,Fasanen-

Fasanen-

empfiehlt

Frischgeschossene

hänne,

hennen
Emil Wolf.

50000 qm großer

18. Oktober

724
im Vereinslokal.

Sonnabend den
4.Okt., s Uhr abds.
Haupt Terzamnnw un

(Vorſtandswahl)

Donnerstag den Oktober

Freundl. möhl. zimmer
mit voller oder halber Penſion

Schlafſtelle offen
Roßmarkt 4.

ſofort oder ſpäter zu W
Gotthardtſtr: 39, IIMöbliertes immer

zu verm. Burgſtr.
Sonniges, ſchön gelegenes

2 Fenſter Zimmer
(ep. mit Penſion) 1. Oktober zu
vermieten ZTeichſtr. 37.

mit 8 Morg. Garten i. gr. Orte
bei 3000 Mk. Anz. zu verkaufen

Kl. Haus

A. Ritzer, Halle a. d. S.,
Bertramſtraße 21.

Off. unt. „Reell“ a. d. Exp. d. Bl. erb

cutn tenfadles ſäbpiahg e

iſt beſ. Umſt. wegen unter günſt
Bedingungen ſofort zu verpachten

Beſſere öchlaſſtelle offen
Schmale Str. 21.

de h „auszuleihen. Nähere
e

Mark 0000 ſind guſ nur erſte
Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8

Wohnnng,
1. Etage, rn Küche, Speiſe
kammer u. Zubehör zu vermieten
u. ſogleich zu beziehen

Unter- Altenburg 42.
Wohnung, Stube, Kammer u.

Käüche, Preis 150 Mk. z. 1. Jan. 14z. verm. Zu erfr. U v I.
Gutenbergſtr. 1

Etg., 4 Zimmer, r Jnnenkloſett u. Gas, zum 1. I. 14 zu bez.

Obere Breite Str. 16
ift Wohnung, 4 Zimmer, Küche
und Zubehör, im Preiſe von Mk.
3650 per 1. Oktober oder ſpäter zu
vermieten. Auf Wunſch iſt auch
1 Pferdeſtall im Hauſe zu haben
Parr d daſelbſt parterre oder
Markt 9 I.

Stube, Kammer und Küche
ſofort oder 1. Januar zu beziehen

Krautſtraße 3.
Eine Wohnung, St., K, K.mit Zubehör, iſt zu vermieten

Züterſtraße 3.

Wohnung,
2 Stuben, 2 s Küche,Keller und Zubehör, zum 1. 1. 14
zu vermieten Vrühl 7.
gl. Wohnhaus mit Garten
u. allem Zubehör im ganz. odteilt zu vermieten Reumartkt

I Stuben, Kammer, Küche
u. Zubeh., Weihnachten od. Neuj.
beziehbar, von kinderl. Ehepaar
ging Off. mit Preisang. unt.
B 100 an die Exped. d. Bl.

Hochherrſchaſtliche Wohnnng,
der Neuzeit entſprech,, s Zimm,
Küche, Bad, elektr. Licht, von jg.
Ebepaar z 1. April geſucht. Off.
unter „86 an die Exped. d. Bl.

Einfaches möbl. zimmer
Betten) an Herren zu ver

mieten Clobigkauer Str. 11, part.
Töinſach möbliertes gimmer
zu vermieten. Monat 10 Mark.

Kleine Ritterſtraße 5, III.
Möbliertes Zimmer

Hokthardtſtraße 33.
Beſſer möbliertes gimmer mit

Schlafkabinett zu vermieten. Zu
erfragena Ritterſtr. 9, im Laden.

zit ver
mieten

Ebenſo anerkannt ſind
Knorr Suppenwürfel in 46 Sorten

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Verſuchen Sie Knorr-Frankfurter-Suppe!

bei Kuet Kubelpb

Neu Amſchin

Unſere Verſammlung findet
Donnerstag den 2. Otober

im Vereinslokal „Caſino“ ſtatt.
n er

nachmittags 8 Uhr ab

e Vallmuſik,
wozit freundlichſt einladet

der Merſeburger Stadtkapelle

Vorſtand

Trehnih
Sonntag den 5. den von

r. Heher.Muſik wird ausgeſant von

deutſcher Kaiſer
Donnerstag nachmittag

S Schlachtefeſt.
Goldene Kugel.

onnerstagSchlachtefeſt.

Knorr Hafermehl, Knorr-Haferſlocken, die althewährte, u eder
kräftigende Nahrung für eKinder ſowie magenſchwache Pauschule
und blutarme Menſchen. Parene

Eine in gut. Zuſtande befindl.
eferne bettstelle mit Hatratze

preisw. zu verk. Mälzerſtr. 8.
3 neue eiſerne Bettſtellen mit

Matratzen (weiß lackiert) ſind
billig zu verkaufen

Preußerſtr. 10, 2 Tr., rechts.
Kin Warenſchrank,

140 em breit, 40 em tief, Höhe
2,40 m, iſt zu verkaufen.

Anng Schulze Domſtraße 9.

Aoroß. Grammaphon

Ein ginderwngen
billig zu verk. Clobigkauer Str. 29

Gasbadeofen
zut verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Hnuterhaltenes Fahrrad mit
Freilauf zu verkaufen Kötzichen 71

Ein Läuferſchwein
ſteht zum Verkauf Krantſtr. 3.

e Achtung!gehendes Fiſchſutter

auf fen e 8, III

Wödoner on und San
zu verm. Unter- Altenburg 20, pt. Es laden ergebenſt ein

Einfaches Zimmer
zu verm. Obere Burgſtr. 8.

Adolf Lippert.

Eän Refctshrone
Vom 1. Oktober ab

Auftreten der rühmlichst bekannten u. heliehbten
Schrammelkapelle Wildauer Die lustigen buam

(Waſſerſlöhe)

Hüte zum Garnieren

Kurse.
d Vollstdg Ausbildung

e in 5 Monatene M Austührl. Progr frei

Existenz
für eine geſ. geſch. epochemachende
Neuheit, konkurrenzlos, wird tüch
tiger Kaufmann geſucht. Etwas
Kapital erforderlich. Offerten

Magdeburg.

S 60 k.
Wochenlohn

an Private übernimmt. Branchekenntn

werden besorgt.

werden. Auskunft gratis
üwlint

Dir. Küstner, Leipzig-Li. 172.

sh. A G 86 an Rudolf Moſſe

od. allerhöchste Prov. erhält Jeder, der
den Verkauf meiner Schilder u. Waren

nicht erforderl. Ausweispapiere usw.
Auch als Neben-

beschäftigung Können nachweislich
10 Mk. und mehr pro Tag Verdient

Le Reeh, Hachenburg.
d. 2-5 mon. Kurs. als
Buchh Rendant, Ver-
Walter Prosp. frei.

1700 Chefs such. Beamte hier.

VDeherf Aweithachveſs

Hältergtr. 30. Teleph. 216,

Es ſuchen Stellen:
2 ar 1 Arbeiter, 1 Hausdiener, 1
macher.

Kutſcher und 1 Schuh

Geſucht werden:
I Dienſtmädchen und 1 Hchſen
anſpänner (für auswärts).

4--5 Mk.Näh. n Juſtos Saröter Dresden

(Sa.) M

tägl. den
zu verdien.

Augen Bäckergeſellen

ſtelltR. Lrüehuer, Unter- Altenburg 50.

Ein Schneidergehtlſe
für C e Arbeit dauernd geſuch

C. Zſchieſchack, e
Johannisſtr. 8.

Geſucht per ſofort
led. Geſchirrführer

Trebnitz 20.

Ein Fiſchlerlehrling
wird geſuchC. F. l iprigt, Grüne Str. 2.
Desgl. ein gunge z. Wege gehen.
O

Für mein Kolonialwaren u.
Delikateßgeſchäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Emil Wolf, Bahmarkt.

z 90000O
Jüngere 6chreſbhilfe

geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

O
n Irheiter I Muth

Suche um 15. Sktober

S L vö e h nmit guten Zeugniſſen, die Haus
arbeit mit leiſtetFrau Amtsgerichtsrat Goeſchen,

Hälterſtraße 19.
Ehrlitches, ſaub. Dienſtmädchen

oder unabhängige Aufwartung

Antritt i Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Auſwartung
für die Vormittagsſtunden ſofort
geſucht Gutenbergſtr. 27, part.
Auſwartung für Vormittag

Suche junges
Mädchen als

Obere Burgſtr. 3

Aufwartung e
Lauhere üuſ wartungälterſtr.

geſucht Domſtraße 5, JUwarhäng. Aufwartung

ſofortr Vodenſtein, Poſtſtr. 4.
Weißes, geſticktes Batiſttaſchen
tuch am Sonntag auf dem Wege
vom Dom nach Schulſtr. verloren
worden. Bitte enuſtraße 6, I.
e

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Intereſſe der Auf

net bitten wir um
Beachtung dieſer

Größere Anzeigen
wolle man am Zage vorher

aufgeben.

2 PVerkreter.

H gut lohnende vornehme VeDie Direktion

O Für den Kreis Merſeburg mit
S 100, bis 150, Mk. Kapital
S iſt die Stellung für dauernde,

ſchäftigung zu vergeb. Wilhelm

e teilen wirmit,die rdedition von abds.

18 Uhr ab geſchloſſen iſt.
Expedition

des Merſeb. Correſpondent.
G Gumprecht, Halle a S, Mauerstr. I. 444444444644484

für den ganz. Tag zum ſofortigen

Auſwartung

9 e
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